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Jn der vorigen Sonntagsnummer haben wir in kurzen
Auszügen auf den untenſtehenden Aufſatz hingewieſen.
Die Not der deutſchen Landwirtſchaft hat ſolche kata
ſtrophale Formen angenommen, daß wir unſeren Leſern
dieſe ernſte Warnung aus bäuerlichen Kreiſen eindring-
lich zu Gemüt führen möchten. (D. Schriftl.)

Der „Thüringer Landbund“ ſchreibt unter der Ueber
ſchrift: Wir warnen!:

Die Lage der Landwirtſchaft iſt ſeit langem ſchwierig.
Wie kataſtrophal ſie iſt, zeigt ſich aber erſt jetzt mit voller
Deutlichkeit. Damit zugleich wird die darin liegende Gefahr
ar und erfordert Stellungnahme. Aus zahlloſen Zu
chriften an uns ſpricht eine ſo tiefe Verbitterung, daß nicht
r wir als Organiſation, ſondern weit mehr noch die

ßeichsregierung alle Urſache haben, darauf zu achten und
die Folgerungen zu ziehen, denn die Stimmung unter den
Landwirten, ob groß oder klein, iſt durch ganz Deutſchland
ie gleiche. Wenn es bei dieſen „Folgerungen“ allerdings

wiederum nur mit Worten abgetan ſein ſollte, dann wir
müſſen das ganz deutlich und klipp und klar ſagen ſtehen
wir eines Tages für nichts. Wir ſind als Organiſation
perpflichtet, die Belange der Landwirtſchaft zu vertreten
und für ſie zu kämpfen, aber wir ſind nicht in der Lage,
Geſetze zu machen. Wege genug ſind vorgeſchlagen, wirk-
iche grundlegende Maßnahmen aber nicht getroffen worden.

Noch hat kein Bauer von den Tribünen in Reichs und
Landtag herab demonſtriert. Das war das Vorrecht der

s sh 1.9-24
o cts 7-100

e Erwerbsloſen, deren Stunden, lohn“ ſelbſt bei Empfang der
10.90 Erwerbsloſenunterſtützung immer noch höher iſt als der des
r n Auern, der trotz ſeiner Arbeit immer mehr verſchuldet.
II. l Wir haben nicht 40 und nicht 80 Prozent Verluſt
7.55 betriebe, ſondern wir haben 100 Prozent,

e 75 und wenn das nicht überall deutlich wird und gemacht
reis 8.40 werden kann, ſo liegt es einfach daran, daß unſere Bauern

z7 000 h nicht ſchreiben. Würde jeder, auch der kleinſte Bauer, Buch
125 000 150 führen, dann wehe den Nutznießern am Zuſammen-

bruche der deutſchen Landwirtſchaft.
Es iſt hart, wenn man es ausſpricht, aber es iſt die

Hörfehla Vahrheit:
Deutſchland lebt von der Gutmütigkeit ſeiner Bauern.
----——D Und trotzdem verſchulden wir 1927 wieder mit rund

11. 1. 10 4 Milliarden.la Nan ſtelle ſich einmal vor: Die Beamtenbeſoldung wird
erhöht wir ſind niemals Gegner einer Bezahlung der
1045) M vBeamtenſchaft geweſen, die ihre Berufsfreudigkeit erhält
1422 und Sicherheit für ſich und ihre Familie verbürgt, aber wir
z fordern Abbau des geradezu unter Waſſerſucht leidenden
135.7 Apparates. Der Arbeiter ſtreikt und drückt höheren Lohn
91.50) Mdurch. Zur ſelben Zeit fliegen den Bauern die Steuer-
78.- wahnzettel nicht hundert, ſondern vieltauſendweiſe in die
F5 R dörfer, und ſie ſollen ſchweigen und zahlen. Man überlege

ferner, daß der Bauer an jedem Zentner Schwein, den er in
1823 R nger, mühſamer Arbeit herangemäſtet hat, glatt 15 bis
1765 m 0 Mark zuſetzt. Das bedeutet ein Viertelmillionengeſchenk
e m die Verbraucher. Männer, die 30, 40 Jahre in Ehren125.0

gewirtſchaftet und ihre Pflichten gegen Staat und Gemeinde
Lerzeit erfüllt haben, ſtehen heute vor dem Nichts. Sie

1062 ind fertig. Unſere beſten, tatkräftigſten, arbeitsfroheſten
iungen Leute wollen auswandern, weil ſie keine Möglichkeit

z. eben, das Vatererbe zu übernehmen und zu erhalten. Be
reits früher iſt darauf hingewieſen worden, daß die Bauern

s S n Arzt nur noch rufen, wenn es aufs Letzte geht, daß ſie
ihren Kindern keinerlei beſſere Schulbildung mehr zuteil

R Verden laſſen können, daß ſie nicht mehr wiſſen, was aus
57 den zweiten, dritten, vierken Kindern werden ſoll, daß ſie
s mit Grauen dem Tage entgegenſehen, an dem die er-
a wachſenen Kinder aus dem Hauſe ſcheiden, weil ſie weder

Dienſtleute kriegen, noch bezahlen könnten. 4
Man mache es ſich klar, was es heißt, pflichtgemäß por

I R er Aufnahme von Krediten warnen zu müſſen, dabei r
j390 h zu ſehen, daß es nicht ohne Kredite geht, obwohl ſie unter
I n heutigen Verhältniſſen meiſt die Sargnägel ſind. Was

können ſich Bauer und Bäuerin leiſten? Es iſt verdammt
373 llig, über die „unmodernen“ Menſchen zu lachen, wenn ſie
.222 in die Stadt kommen. Wie ſah es Weihnachten in den

dauernhäuſern aus? Hat der Bauer ſeine Kinder weniger
1832 b als der Arbeiter? Soll er durchaus ein Menſch zweiter
26560 e ſein, weil er keinen Achtſtundentag kennt?

9 Iſt es ein Wunder, wenn man den Streikgedanken er
3 örtert? Wir ſind uns der damit verbundenen Gefahr durch

Geſchäſisſtelle hallesaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 27 801,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25 610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

aus bewußt. Wir warnen! Wir warnen nach beiden Seiten
hin. Wir warnen unſere Bauern, und wir warnen noch
mehr und noch ernſthafter diejenigen, die heute Nutznießer
der Bauernnot ſind.

Was ſind zum Jahreswechſel für ſchöne Worte ge-
ſprochen und ausgetauſcht worden. Wo bleibt das Wort, das
wir hören müſſen? Wo bleibt das Wort: Wir müſſen den
deutſchen Bauer retten! Niemand hat es geſprochen.

Wir warnen auch das Bürgertum.
Es ſteht und fällt mit dem Bauern!

Weg mit dem engherzigen Standpunkte, der nur das
Parteiſüppchen kennt. Was heute aus engherzigem Partei-
egoismus geſchieht, iſt Verrat am Ganzen. Bricht das
Fundament, dann ſteht auch kein Parteithrönchen mehr.

Die kataſtrophale Verſchuldung der Landwirtſchaft: 4 Milliarden Bauerntum und Bürgertum ſind aufeinander
angewieſen Der engherzige Parteiegvismus muß verſchwinden Dumpfe Verzweiflung kennt kein Gebot

Wie lange iſt es her, daß der Ruf erſchallte: Bauern
not, Deutſchlands Tod! Etliche Monate. Und? Die Ant-
wort iſt Schweigen. Der Bauer hat einmal Radau gemacht,
aber er hat die Zipfelmütze längſt wieder über dem Ohre.
Er iſt ja viel zu friedlich und viel zu beſonnen, um Dumm-
heiten zu machen. So iſt die Anſicht. Dankt es ihm, daß
er tatſächlich friedlich und beſonnen iſt, aber überſeht nicht,
was für eine Rieſenarbeit es iſt, ihn ſo zu erhalten, überſeht
nicht, daß ſie ihre Grenzen hat, daß, zu ſtraff geſpannt, jeder
Bogen, auch der beſte, reißt, daß es auch Blitze aus heiteren
Himmel gibt, und daß heute eine dumpfe Verzweiflung auf
dem Bauern laſtet, aus der heraus alles möglich iſt.

Unſeren Landbündlern aber die ernſte Mahnung: Seid
euch klar darüber, daß eure Führer wiſſen, wie eure Lage iſt,
und was ſie zu tun haben, wenn ſich eure Verhältniſſe nicht
in Kürze grundhaft ändern und beſſern.

Rieſenbetrug auf Sachlieferungskonto
Franzöſiſche und deutſche Schieber Hand in Hand Millionenzahlungen für

nichtgelieferte Ware Hausſuchungen in Paris und Straßburg
(Von unſerer Berliner Schriftleitun. g.)

ka. Berlin, 11. Januar.
Nach hier vorliegenden Berichten wiſſen die heutigen Pariſer

Morgenblätter folgendes zu melden:
Die franzöſiſche Juſtizbehörde hat wegen gewiſſer Schiebungen

in deutſchen Sachlieferungen eine Unterſuchung eingeleitet. Dieſe
Schiebungen ſollen gemeinſam von deutſchen und franzöſiſchen
Kreiſen unternommen worden ſein. Die Prozedur wäre dabei die
geweſen, daß die franzöſiſchen Komplizen hochwertige Waren auf
Sachlieferungskonto bei ihren deutſchen Mitſchuldigen beſtellt
hätten, in Wirklichkeit aber nur ſehr minderwertige Waren liefern
ließen. Die Differenz wäre zwiſchen den Schiebern der beiden
Nationen verteilt worden. Auf dieſe Weiſe ſollen Millionen-
gewinne erzielt worden ſein. Bisher ſei über die Angelegenheit,
deren ſtrafrechtliche Verfolgung von dem Miniſterpräſidenten
Poincars ſelbſt veranlaßt worden wäre, nichts bekanntgegeben
worden.

Wie ein Berliner Mittagsblatt hierzu mitteilt, ſind auch auf
deutſcher Seite von den maßgebenden Stellen in den letzten
Monaten Beobachtungen gemacht worden, daß, offenbar auf fran
zöſiſche Anregungen hin, zwiſch t den franzöſiſchen und den
deutſchen Firmen Verträge geſchloſſen worden ſind, die weſentlich
gegen den Geiſt und Sinn der Vertragsvorſchriften für die Sach-
lieferungen verſtießen. Darauf iſt vom zuſtändigen Reichs
kommiſſar für Reparationslieferungen eine ſchärfſte Kontrolle
dieſer Vorgänge angeordnet worden, die ergeben hat, daß hier tat
ſächlich Manöver vorliegen, die das Vertrauen der von den zu
ſtändigen Stellen beauftragten Firmen nicht rechtfertigten. Jn
zwiſchen ſind deshalb die in Frage kommenden Geſchäftsfirmen,
ſo weit ſie feſtgeſtellt werden konnten, von der weiteren Sachliefe-
rung ausgeſchloſſen worden, und es wird gegenwärtig im Reichs-
kommiſſariat die Frage geprüft, ob eine ſtrafrechtliche Verfolgung
der betroffenen Firmen notwendig werden wird.

Zu der Sachlieferungsbetrugsaffäre berichtet „Echo de Paris“,
in gut unterrichteten Kreiſen erkläre man, daß es ſich um Be
trügereien handele, die ein Mehrfaches von zehn
Millionen betragen. Die Regierung ſei entſchloſſen, volles
Licht in die Angelegenheit zu bringen, da andernfalls die
Loyalität der franzöſiſchen Kontrahenten bei
Abmachungen über die Lieferung auf Reparationskonto dis
kreditiert werden könnte.

Nach „Petit Journal“ hat die Polizei bereits Feſtſtellungen
nicht nur in Paris, ſondern auch in Straßburg, Schlett-
ſtadt und Be ſangon unternommen. Etwa zwölf Per-
ſonen ſeien in die Angelegenheit verwickelt und
wahrſcheinlich ſeien die franzöſiſchen Käufer mit den deutſchen
Lieferanten einig geweſen hinſichtlich der Fälſchung von
Papieren, die es ermöglicht hätten, den Betrug durchzu-
führen, der in der Hauptſache darin beſtehe, ſich Zollfreiheit für
e der auf Reparationskonto gelieferten Waren zu be
chaffen.

Zu den bei den deutſch- franzöſiſchen Sachlieferungen auf-
gedeckten Betrügereien, über die „Havas“ berichtet, iſt folgendes

zu ſagen: Die deutſche Regierung hat ihrerſeits
die Angelegenheit verfolgt und, wie es heißt, bereits
deutſche Firmen wegen Verfehlungen gegen die Wallen-
berg Vorſchriften für ſchuldig erklärt. Eine Schädigung
deutſcher Jntereſſen durch die betrügeriſchen Manipulationen
liegt inſofern vor, als für Sachlieferungen beſtimmte Beträge
teilweiſe als Barzahlung von deutſchen Firmen an franzöſiſche
Firmen überwieſen worden ſind. Die unerlaubten Operationen
haben ſich bis zur Entdeckung ſelbſtverſtändlich ohne Kennt-
nis der deutſchen und der agalliierten Repara-
tionsinſtanzen, insbeſondere auch des Transferkomitees,

vollzogen.

Reviſionsantrag im Tresckow-Prozefß;
ka. Berlin, 11. Januar.

Jm TresckowProzeßz iſt von Rechtsanwalt Dr. Kung be
abſichtigt, für Herrn von Tresckow gegen das ergangene Urteil
Reviſion einzulegen. Der Prozeß wird alſo das Kammergericht
noch einmal beſchäftigen. Wie eine Berliner Korreſpondenz hört,
will auch der Jungdeutſche Orden in einem Hauptkapitel zu dem
Urteil und in einer längeren Erklärung zu den Verhältniſſen
Stellung nehmen, ſo wie ſie ſich ſeinerzeit nach Anſicht des Jungdo
in Wirklichkeit abgeſpielt haben ſollen.

Zum Dahlemer Exploſionsunglück
Wer ſind die Männer von der Dahlemer Unglücksvilla

Berlin, 11. Januar.
Der Berliner „Mittag“ veröffentlicht einen aufſehenerregen-

den Artikel über die Beziehungen der Beſitzer der Dahlemer
Unglücksvilla, des Generalkonſuls Weingärtner und ſeines
Schwagers Stammer, zu dem Natura-Jnſtitut G. m. b. H. in
Berlin. Wie das Blatt mitteilt, ſind in dem Jnſtitut ſtändig
ſchwere Verſtöße gegen die geſetzlichen Vorſchriften für Aerzte
und Apotheker vorgekommen. Das Blatt fordert, daß ſich die zu-
ſtändigen Stellen zur Abſtellung der geſchilderten Mißſtände mit
den Geſchäftspraktiken des Jnſtituts beſchäftigen.
Das Exploſionsunglück in Dahlem. Weitere Vernehmungen

Weingärtners.

Generalkonſul Weingärtner iſt heute morgen erneut dem
Vernehmungsrichter beim Amtsgericht Charlottenburg vorgeführt
worden. Von dieſem Verhör wird es im weſentlichen abhängen,
ob die vorläufige Feſtnahme Weingärtners beſtätigt wird oder
nicht. Jm Anſchluß an die heutige Unterſuchung wird dann über
den Haftentlaſſungsantrag der Rechtsvertreter Weingärkners
entſchieden werden, die eine hohe Kaution angeboten haben, wenn
Weingärtner auf freiem Fuß belaſſen wird. Bei der heutigen
Vernehmung wurde Weingärtner vor allem darüber befragt,
ob ihm die Vorſchriften über die Einlagerung von Sprengſtoffen
bekannt geweſen ſeien, und aus welchen Gründen er trotzdem die
ſo gefährlichen Chemikalien in dem Laboratorium aufbewahrt
habe. Gegenüber Gerüchten, wonach das Exploſionsunglück in
Dahlem auf einen Selbſtmord Stammers zurückzuführen ſei,
ſteht die Polizei auf dem Standpunkt, daß ein Selbſtmord außer-
ordentlich fraglich ſei, und daß kaum irgend eine Wahrſcheinlich-
keit dafür beſtehe daß der Verunglückte den feſten Vorſatz gehabt
habe, auf eine ſo furchtbare Art und. Weiſe freiwillig aus dem
Leben zu ſcheiden. Man ſteht vielmehr auf dem Standpunkt, daſ
in dieſem Falle Fahrläſſigkeit oder Unfall vorliegt oder min-
deſtens ein Grenzfall zwiſchen dieſen beiden Möglichkeiten. DieUnterſuchung der chemiſchtechniſchen Reicheanſtalt hat übrigeng

ergeben, daß in den Leichenteilen Stammers Exploſivgaſe vo
handen geweſen ſind.
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Ein neues Verbot der Beſatzungs-
behörde

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Kka. Berlin, 11. Januar.

Wie die „Tägliche Rundſchau“ mitteilt, hatte die Ortsgruppe
Ludwigshafen der Deutſchen Volkspartei für nächſten Sonntag
den Eeneral von Francois zu einem LichtbilderVortrag über den
Sieg bei Tannenberg in mehreren pfälziſchen Städten eingeladen.
Die Beſatzungsbehörde Ludwigshafen hat nun den Veranſtaltern
mitgeteilt, daß der Vortrag nicht ſtattfinden dürfe, da, wie es in
der Begündung heißt, „die Darſtellung von Kriegshandlungen
durch eine höhere militäriſche Perſönlichkeit dazu angetan ſei,
eine Stimmung zu erzeugen, die im Gegenſatz (7) zu der gegen-
wärtig im beſetzten Gebiet angeſtrebten Verſtändigungspolitik
dehe.“

Verſchärfter Grenzſtreit
zwiſchen Polen und Litauen

Neue Zwiſchenfälle zu befürchten.

Telegraphiſche Meldung g)
Warſchau, 11. Januar.

Wie Kurjer Warſzawſki aus Wilna meldet, fand nach der
ſetzten Schießerei an der polniſchlitauiſchen Grenze zwiſchen je
einem Vertreter der polniſchen und der litauiſchen Grenzwache
eine Zuſammenkunft ſtatt. Hierbei forderte der litauiſche
Vertreter, daß die Grenzpfähle über den AſſtniſceFluß hinaus
gerückt würden, da dieſes Gewäſſer noch zu Litauen gehöre. Der
polniſche Offizier verweigerte die Ausführung dieſes Verlangens
und kündigte an, daß im Falle des Umſchlagens oder Weg-
rückens der Grenzppfähle die polniſchen Soldaten ent
ſprechend reagieren würden. Auf polniſcher Seite hat man be
ſchloſſen, in dem Gebiet des Aſſaniſce-Fluſſes einen beſonderen
Grenzpoſten aufzuſtellen.

„Amerika und der Friede“
Eine deutſche Stellungnahme zu den Verhandlungen

Paris--Waſſhington.
Köln, 11. Januar.

In ihrer Sonntagsausgabe beſchäftigt ſich die „Kölniſche
Voltszeitung' unter der Ueberſchrift „Amerika und der Friede
mit dem Vorſchlag eines Weltfriedenspaktes. Das Blatt ſchreibt
u. a., der Vorſchlag habe in der europäiſchen Oeffentlichkeit bis
her keine übermäßig freundliche Aufnahme gefunden. Ungläubiges
Kopfſchütteln in England, zornige Enttäuſchung in Frankreich und
ſelbſt in Deutſchland an manchen Stellen ein Erſtaunen, das nicht
ftei ſei von Mißtrauen oder Jronie. Jn Deutſchland täten wir
wohl gut, all den mißlaunigen Plänen gegenüber zwar ein auf
merkſames Ohr, aber einen recht kühlen Kopf zu bewahren Denn
wir müßten uns immer daran erinnern, daß das Friedens
problem außerordentlich ſtark verknüpſt ſei mit dem Rattenkönig
der Reparations und internationalen Schuldenfragen. Jn Frank
reich behaupte man, zuerſt müſſe die ſchwere auf Europa laſtende
Schuldenlaſt, die den alten Kontinent von Amerika abhängig er
balte, erträglich geregelt ſein, bevor Europa als gleichberechtigter
Partner mit Amerika über einen ſolchen Friedensvertrag ver
handeln könne. Die Franzoſen ſchienen nicht zu ſehen, daß die
Sache für die amerikaniſche Politik und Hochfinanz genau um-
gekehrt liege. Man gehe kaum fehl, wenn man den amerikaniſchen
Vorſchlag nicht bloß als die an ſich bewährte Politik anſehe,
ſondern auch als Mittel, der amerikaniſchen Politik einen ſtärkeren
Nachdruck zu verleihen. Nach beiden, der politiſchen wie der
finanziellen Seite hin könnte Frankreich gewiß ſehr viel zur
Herbeiführung einer dauerhaften friedlichen Löſung beitragen.
Es ſei erſt wenige Tage her, ſeit die deutſche Forderung auf Be
freiung des Rheinlandes im „Temps“ eine Entgegnung von
geradezu verblüffender Verſtändnisloſigkeit gefunden habe. Das
Blatt habe ſich eine Bemerkung erlaubt wie die. „Die Beſatzung
hat Euch noch nie gehindert, Verſtändnispolitik zu treiben.
„Auch wir“, ſo ſagt die „K. V. Z.“, „haben volles Verſtändnis fürden en röfiſdel Wunſch, auf gleichem Fuß mit Amerika ver

handeln und paktieren zu können. Aber iſt dieſer Wunſch erfüll-
bar, ſolange nicht ein Gleiches vollſtändig durchgeführt iſt, in
Europa ſelbſt zwiſchen Frankreich und Deutſchland? Kann Europa
als Geſamtpartner zu Amerika ſprechen, ſolange nicht Streit
fragen von derartiger Schwere endgültig bereinigt ſind?“

In einer Rede in Airdrie in Schottland verſicherte Macdonald,
daß die engliſche Arbeiterpartei auf die Wahlen vorbereitet ſei,
da die große Maſſe der arbeitenden Klaſſe durch freiwillige Zus
wendungen die Bereitſtellung eines Wahlfonds ermöglicht habe.

Berlin, 11. Januar.
Nach der Weihnachtspauſe haben heute im Reichstag die

parlamentariſchen Arbeiten wieder begonnen. Heute vormittag

trat der Haushaltsausſchuß zuſammen, um die Be
ratung des Etatz zu beginnen, obwohl im Plenum bie erſte
Leſung degz Haushaltgs noch nicht ſtattgefunden hat.

Da der Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler erſt am Sonn-
abend nach Berlin zurückkehrt, begann der Haushaltsausſchuß
ſeine Beratungen mit dem Etat der Reichsſchulden-
verwaltung, wobei der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Hilferding plötzlich die noch vom vorigen Kabinett Marx
aufgelegte innere Anleihe von 500 Millionen Mark kritiſierte und
vor allem bemängelte, daß die Anleihe ohne Fühlungnahme mit
dem Reichstag von 5 auf 6 Prozent hinaufgeſetzt ſei. Das iſt eine
Angelegenheit, die das jetzige Kabinett gar nicht betrifft, ſondern
ein Kabinett zer Mitte, dag von der Unterſtützung der Sozial
demokratie lehte.

Am Nachmittag treten der Wohnungsausſchuß und
der Ausſchuß zuſammen, der das Kriegsſchädenſchluß-
geſetz für die Liquidationsgeſchädigten zu beraten hat. Man
legt bei allen Parteien des Reichstages den größten Wert dar
auf, daß dieſes Geſetz trotz des Widerſtandes, den es im
Reichsrat findet, möglichſt ſchnell verabſchieden
wird.

Die Knallkapfſeln der Reichsbahn
(Von unſerer Berliner Schriftieitung.)

Ka. Berlin, 11. Januar.
Wie die Reichsbahndirektion zu dem Auftrag an den Beſitzer

der Dahlemer Villa, in der bekanntlich am vergangenen Sonntag

die folgenſchwere Exploſion erfolgte, mitteilt, handelt es ſich nur
um eine Beſtellung in Höhe von 750 Mark. Die Anfertigung von
Knallkapſeln ſei dezentraliſiert und kannte infolgedeſſen auf
Grund einer Ausſchreibung nach Bewerbung der betreffenden
Dahlemer Firma vergeben werden. Bisher habe die Firma gut
gearbeitet.

Kurze politiſche Nachrichten
Die Nachricht von der Aufdeckung bedeutender Reparations-

r benutzt der Pariſer „Matin“ zu einer Hetze gegen
ie Reichsregierung, die von dieſen Schwindeleien gewußt haben

ſoll.

Der Geſundheitszuſtand Dr. Streſemanns ha ſich ſo weit ge
beſſert, daß er die Dienſtgeſchäfte in der nächſten Woche wieder
aufnehmen kann.

2

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages äußerte ſich Staats
ſekretär Popitz geſtern eingehend über das Anleiheproblem.

Wie mitgeteilt wird, hat die Eiſenbahndirektion Ludwigshafen
der Firma Weingärtnerx u. Co., die für das Exploſionsunglück in
Dahlem verantwortlich gemacht wird, einen Auftrag auf Lieferung
von Knallkapſeln gemacht. Trotzdem glaubt man nicht, daß dieſe
Knallkapſeln die eigentliche Urſache des Unglückes waren.

r

Reichspräſident von Hindenburg hat dem Präſidenten der
Reichsbank Schacht und Frau ſeine Glückwünſche zur ſilbernen
Hochzeit ausgeſprochen.

2

Der Reichspräſident empfing geſtern den neuen deutſchen
Geſandten im Haag, Graf von Zech-Burkersroda, ſowie den
deutſchen Geſandten in Budapeſt, von Schön.

t

Am 12. Februar wird Poincars auf einem Bankett der
Bürgermeiſter Elſaß-Lothringens ſeine angekündigte Rede über
elſäſſiſche Fragen halten.

2

Die Warſchauer Regierung will Litauen in den nächſten
Tagen konkrete Vorſchläge über Termin, Ort und Gegenſtand der

polniſchlitauiſchen Verhandlungen machen.

Parlamentsarbeiten
Etatsberatungen im Haushaltsausſchuß Beratungen des Wohnungs-ausſchuſſes Verhandlungen über das Reichsſe

chulgeſetz
Die Führer der Regierungsparteien haben am Dienstag

nachmittag zum erſtenmal wieder Fühlung genommen und her
das Reichsſchulgeſetz beraten, wobei von den einzelnen
Fraktionen der Standpunkt in der Frage der Aufſicht über der
Religionsunterricht und zur Simultanſchule da
gelegt wurde. Die Beratungen wurden auf heute nachmittag ver
tagt, da inzwiſchen die Fraktionen ihren Standpunkt formulieren
wollen und auch das Reichsinnenminiſterium eine Formulierun
vorlegen will, die angeblich geeignet ſein ſoll, die ſehr ſtarken
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Parteien zu überwi
Ob es zu einer Einigung kommt, läßt ſich im Augenblick
nicht überſehen. Vorläufig hängt die innerpolitiſche Entwickly
völlig von dieſen Verhandlungen über das Reichsſchulgeſetze g.
Der Bildungsausſchuß, der das Reichsſchulgeſetz behandelt, tritt an
Donnerstag zur erſten Sitzung wieder zuſammen
Außer dem Reichsſchulgeſetz iſt auch der Geſetzentwurf über di
Entſchädigung an die Standesherren umſtritten, nachdem da
Zentrum gegen den Geſetzentwurf Stellung genommer
und damit auch die Auffaſſung der Linken unterſtüt
hat.

Das Plenum des Reichstages tritt erſt am Donnerstag, der
19. Januar, zuſammen. Es wird dann die erſte Leſ ung des
Etats nachgeholt werden. Die Verhandlungen werden mit

eingeleitet werden.

Die Hinrichtung Böttchers beſchloſſen
Ka. Berlin, 11. Januar.

Nachdem ſich der preußiſche Juſtizminiſter, wie bereits g.
meldet, gegen eine Begnadigung des Raub- und Luſtmörder
Karl Böttcher ausgeſprochen hatte und nachdem die Akte
infolgedeſſen an das Staatsminiſterium zur endgültiger
Entſcheidung abgegeben worden waren, hat geſtern di

Kabinettsſitzung des Geſamtminiſteriums ſich ebenfall,
gegen das von dem zum Tode Verurteilten und ſeinen Ven
teidigern eingereichte Gnadengeſuch ausgeſprochen, ſo daß die

r Böttchers nunmehr unmittelbar bevor,
eht.

Das Staatsminiſterium hat damit nicht erſt eine Entſcheidung
des oberſten Gnadenausſchuſſes, des Rechtsausſchuſſes des Land
tages, abgewartet, obwohl die Rechtsanwälte Dr. Sidne
Mendel und Dr. Arthur Brandt den Rechtsausſchuß de
Landtages in einem neuen Gnadengeſuch angerufen hatten un

die Anregung gemacht hatten, das Staatsminiſteriun
zu veranlaſſen, ſeine Entſcheidung bis zur Stellungnahme de
Landtages auszuſetzen Die Verteidiger haben inzwiſchen auh
noch den Antrag geſtellt, die Hinrichtung Böttchers aus zu
ſetzen, um ihre Behauptung nachprüfen zu laſſen, daß Böttcher
nach dem gegen ihn ergangenen Todesurteil in Geiſtes
krankheit verfallen ſei. Die Geiſteskrankheit wird damit be
gründet, daß ſie unter der Einwirkung der Todesfurcht
entſtanden ſei, da der Mörder, der ſeit September in der Mörder
zelle Plötzenſee gehalten werde, W nach dem Gutachten der
Gerichtsärzte Prof. Strauch und Medizinalrat Dr. Dhyrenfurhj
bei m r der Tat hochgradig minderwertig ge
weſen ſei. Die Verteidiger ſind noch weiter gegangen und be
haupten jetzt, daß Böttcher ſchon zur Zeit der Tat geiſte
krank geweſen ſei und haben deshalb die Wiederaufnahme de
Verfahrens beantragt. Dieſe Anträge der Verteidigung haben
für die Strafvollſtreckung keine aufſchiebende Wirkung.

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendsörſe

Frankfurt, 11. Januar. An der Abendbörſe war die Stim
mung etwas freundlicher, ohne daß jedoch das Geſchäft eine V
lebung erfahren konnte. Kleine Deckungsgeſchäfte der Spekhu
lation, die heute mittag Blanko Abgaben vor
genommen haben ſoll, verurſachten überwiegend kleine Kur
erholungen bis 1 Prozent. Für Schiffahrtswerte erhielt ſit
einiges Jntereſſe. Lebhafter gefragt waren Scheideanſtalt,
Siemens lagen 15 Prozent höher. Deutſche Anleihen hatten
ziemlich lebhaftes Geſchäft aufzuweiſen, nur Neubeſttzanleih

vernachläſſigt. Jm Verlaufe wurde das Geſchäft allgemein
ſtiller.
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Das junge Deutſchland
Ausſtellung der deutſchen Jugend in Leipzig.

Leipzig, 10. Januar.
Die Ausſtellung, die erſtmalig in Berlin im Schloſſe Bellebue

gezeigt und dort von mehr als hunderttauſend Menſchen beſiſhtigt
wurde, iſt zurzeit für einige Wochen in Leipzig aufgebaut. Man
hat den glücklichen Gedanken gehabt, die als Wander-
ausſtellung einzurichten, und zwar ſo, daß zwei Drittel, das
Skelett, von einer deutſchen Stadt zur andern geſchickt werden und
der jeweilige Ausſtellungsort das hinzufügt, was er ſpeziell in
der Jugendarbeit leiſtet. So kann ſich jeder Beſucher nach einem
Ueberblick über die Jugendbewegung im ganzen Deutſchland leichtein Urteil darüber bilden, wie ſent eigene Gegend im Vergleiche

mit anderen abſchneidet, gewiß ein Moment, daß der Ausſtellung
das beſonders rege Jntereſſe jeder einzelnen Stadt ſichern wird.

Der Plan zur Ausſtellung iſt entſtanden aus der Freizeit-
bewegung der deutſchen Jugend. Es iſt ein gewaltiges Werk,
in das wir durch die unermüdliche Arbeit des Reichsaus-
ſchuſſes der deutſchen Jugendverbände, der
e heſlege der großen Verbände der Jugendbewegung
und Jugendpflege aller Richtungen hier einen Einblick be-
kommen, denn 74 Verbände mit 524 Millionen Mitgliedern vom
Altwandervogel, Sportverbänden, Studentenvereinigungen bis
zum katholiſchen Jungfrauen-Verein gehören ihnen zurzeit an.

Der erſte Teil der Ausſtellung gibt uns einen Ueberblick über
die ſoziale Lage der Jugend und deren Einfluß auf die körper-
liche und geiſtige Entwickelung der jungen Menſchen in zahlen-
mäßiger und bildlicher Darſtellung. Naturgemäß nimmt die
Lage der erwerbsmäßigen Jugend hier einen breiten Platz ein,
da 88 Prozent der geſamten ſächſiſchen Jugend erwerbstätig ſind
und nur 12 Progent höhere Schule beſuchen. Wir finden alſo
enaue Erhebungen über die Berufs und Arbeitsverhältniſſe, den
erufs und Stellenwehſel, über den Arbeitstag, die Arbeitswoche

der Jugendlichen, Erfaſſung der Schulentlaſſenen durch die
Berufsberatung uſw. Beſonders intereſſant war sf eine bild-
liche Darſtellung der Berufswünſche und ihre Erfüllung. Sehr
deprimierend war z B., wenn man ſah, daß in Eſſen von
100 Lehrſtellenſuchenden 77 nicht befriedigt werden konnten.
Zeigte ſich, neben der bedauerlichen Tatſache, daß 77 ſtrebſamen
jungen Menſchen durch die hen der Verhältniſſe der Aufſtieg
m wurde, auch hierdurch ein Bild der traurigen Lage
von Jnduſtrie und Handwerk. Allerdings hatte Eſſen die
ſchlimmſten Verhältniſſe, in Leipzig blieben nur 20 Prozent ohne
die gewünſchte Lehrſtelle. Aber wir ſahen doch wieder einmal be-
ſonders kraß, daß der oft zitierte Lockruf der neuen Verfaſſung: Zukun

„Freie Bahn dem Tüchtigen“ wie ſo manches andere vorläufig
nur auf dem Papier ſteht. Von den zum Teil ſehr traurigen,
doch wohlbekannten Darſtellungen über die Wohnlage der Jugend
kam man zu den geſundheitlichen Erhebungen. So ſah man Dar-
ſtellungen des ſtark zurückbleibenden Wachstums des Herzens
gegenüber dem des Skeletts und der übrigen Muskulatur der
Jugendlichen, was ja der Hauptgrund für die Forderung von
„Schonung und Freiheit“ für die Jugend iſt. Daneben zeigte
die bildliche Darſtellung die Wirkung Landarbeits-
aufenthaltes in Oſtpreußen vorher 42,85 Proz. als normalen
Geſundheitszuſtandes bezeichnet, nachher 84,41 95 was bei ge
ſunder Lebensweiſe an Volkskraft erhalten werden kann. So
war eigentlich für jeden ſehenden Menſchen der erſte Teil der
Ausſtellung eine bedrückende Forderung, eine Forderung,
auch der erwerbstätigen Jugend geſunde
Lebens verhältniſſe und angemeſſene Freizeit
zu gewähren, mit der Möglichkeit, dieſe nutzbar
für ihre körperliche und ſeeliſche Entwickekung
hinzubringen.

Bedeutend erfreulicher wirkt der zweite Teil der Ausſtellung.
Hier geht dem Beſ-hauer das Herz auf, wenn er ſieht, was ſchon
alles für die Jugend geſchieht und vor allen Dingen, was ſie
ſich ſelbſt aus eigener Kraft und Einſicht in zäher
Arbeit mit beſcheidenſten Mitteln geſchaffen hat. ir ſehen das
Verhältnis der Jugend zur Volkshochſchule, zu den Volks
bibliotheken, ihre Verſuche, die oft ungenügende Lehre ſich ſelbſt
auszubauen, z. B. durch die Einrichtung von Srheinfirmen, mit
denen nun eifrig korreſpondiert wird, um ſo Gewandtheit und
Fachkenntnis zu erwerben, durch Wettbewerbe. Wir freuen uns
an ganz erſtaunlichen, freiwilligen Lehrlingsarbeiten in den
Jugendgruppen und in den ebenfalls freiwilligen Abendkurſen in
der Leipziger Kunſtgewerbeſchule. Und dann kommt das Schönſte,
die Abteilung Wandern und Sport. Viele Bilder und
plaſtiſrhe Modelle der oft romantiſchen Jugendherbergen und Heime,
ie zum Teil von der Jugend ſelbſt geſchaffen wurden. Wir

leſen Uebernachtungsziffern, die uns ſtaunen machen; z. B.
wurden 1926 155 ſächſiſche Herbergen von 245 000 Beſuchern be
nutzt. Wir ſehen die Jugend bei Arbeit und Tanz, bei Wandern
und Muſizieren, friſch und fröhlich im Heim und Zeltlager, und
angeſichts all dieſes Strebens, dieſes fröhlichen Ernſtes, möchte
man wünſchen, gebt der Jugend immer mehr Gelegenheit, ſich zu
entfalten in Luft und Licht, bei froher Arbeit und bei freiwilliger
er W Mag der ältere Menſch heute manches mit Recht an
der Jugend tadeln, daß aber doch viel Ernſt und Tüchtigkeit in
einem großen Teile Jungdeutſchlands ſteckt, beweiſt uns dieſe Aus-
un und gibt uns ſo einen hoffnungsvollen Ausblick auf die

t unſeres Volkes. Frieda Teltz.

Das neue Buch
Wie reiſt man in Jtalien Ein Buch zum Luſt- und

Planmachen. Von Prof. Dr. Karl Kingzel. Führer durch Florenz
Rom, Neapel, Sizilien, Genua, Mailand, Venedig, die Ribiere
und die kleineren Städte. 7. gang neubearbeitete Auflage. Mit
1 Karte und 17 Plänen. Verlag Friedrich Bahn in Schwerin
in Mecklenburg. Biegſam in Ganzlwobd. 7. RM.

Der treffliche Führer durch Tirol (15. Aufl.) von Dr. Kinzel
hat Weltruf. Sein Buch für die Schweiz (9. Aufl.) iſt ebenfal
ſtark begehrt. Daß aber Kinzel auch mit Erfolg das Land r
deutſchen Sehnſucht beſchrieben hat, beweiſt die ſoeben erſchienen
7. Auflage ſeines „Jtalien“, deſſen erheblich veränderte und
großenteils ſtark gebeſſerte Verhältniſſe des Fremdenverkehrs hie
auf Grund einer längeren Studienreiſe beſtens verwertet und in
das Buch hineingearbeitet ſind. Das iſt der beſondere Vorz u
dieſes Neudruckes.

Das Lukasevangelium von Dr. Karl Auguſt Buſch
Preis 4 Mark, geb. 6,50 Mark. Verlag Reuther Reichard, G. m,
b. H., Berlin.

t

Almanach des Paul LiſteVerlages, auf daß
1928. Herausgegeben von Hans Rothe, Paul Liſt-Verlag,

ipzig.

Almanach der Rupprechtpreſſe auf die Jahte
1926/27,/28. Herausgegeben von A. Albers. Verlag C. H. Be
München.
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Neue Mitglieder der Dichterakademie. Jn der Vollber
ſammlung der Sektion für Dichtkunſt der Preußiſchen Akademe
der Künſte wurden hingngew lt: Theodor Däubler, Alfred Döb
lin Leonhard Frank, Alfred mbert und Fritz von Unruh.

Berleihung des Promotionsrechtes an die Mediziniſch
Akademie in Düſſeldorf. Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft
Kunſt und Volksbildung hat an den Oberbürgermeiſter der Stad
Düſſeldorf aus Anl r r des Promotionsre-htes a
die Mediziniſche Akademie in Düſſeldorf das folgende Schreiber
gerichtet: „Gs gereicht mir zur beſonderen Freude, daß die Ver
handlungen der Mediziniſchen Fakultät der Univerſität Münſtet
und der Mediziniſchen Akademie in Düſſeldorf über die Promotio
zum Doktor der Medizin zu einem Abſchluß geführt haben. J
erteile der Vereinbarung vom 28. Juli 1927 meine Genehmigun
und habe ſie als Zuſatz zu der Promotionsordnung der Medigin
ſchen Fakultät Münſter mit dem heutigen Tage in Kraft geſcht

einer großen finanzpolitiſchen Rede des Reichsfinanzminiſten

J
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gs- Halle und Amgebung
Halle, 12. Januar.

Beſtätigung ausſtellen laſſen bei Mel
dung Angeſtellter zur Krankenkaſſe!

i der Ausſtellung der Beſcheinigung über Mi liedsdauerund Jeitragsleiſtung, e zur Erlangung von Arbeits ſenunter
ſtütung angefordert werden muß die „Allgemeine Ortskranken
jaſſe Halle haufig feſtſtellen, daß die ge meldete Zeit mit der

tatſächlichen Dauer der Beſchäf ung nicht überein-
timmt. ieraus ergeben ſich für die Arbeitsloſen naturgemäß
lnzuträglichkeiten und erhebliche m in der Aus
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ſam men J Gnnen, x der Regenine Beſtätigung über die erfolgte Anmeldung rTup beim Austritt über die erfolgte Abmeldung dem Arbeit-
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der für ihn ſelbſt beſtimmten Beſtätigung gleichze
ſolche für den Verſicherten mit ausgehändigt wird.
Es liegt auch im Intereſſe des Arbeitgebers, dieſem Verlangen zu
entſprechen, oder beſſer noch, die Aushändigung dieſer Beſtätigung
ohne Aufforderung durch den Verſicherten vorzunehmen, da hier-
e ſchon entſtandene Meldeirrtümer noch e
verichtigt werden können, und ſo der Vorſtand der Kaſſe nicht erſt
ve wird, einen Strafantrag r Verletzung der ldeen bei dem Verſicherungsamt der Stadt Halle zu ſtellen.
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Man ſoll jungen Leuten nicht größere
Geldſummen anvertrauen?

Wieder einmal ein Jugendlicher der Verſuchung erlegen.

es recht, einem jungen Burſchen Geldbeträger h De n Sehr anzuvertrauen Dieben fall Wert auf dieſe Frage gab eine geſtrige Schöffengerichtsſitzung.

einen Vier Der 1djährige Hoteldiener Br. hatte am 20. April
ſo daß di vorigen Jahres vom Beſitzer des Hotels, in dem er in Stelluwg

ar bevor war, einen Betrag von 1088 rk erhalten, mit dem er ver
ſchiedene Rechnungen bezahlen oder auf Zahlkarten einzahlen
ſollte. Er war bereits mehrmals mit n u Auf
trägen betraut worden und hatte bisher keinen Anlaß zu dem
mindeſten Argwohn gegeben. Deshalb hatte ihm auch der Hotel

r wiederum dieſe verhältnismäßig hohe Summe anvertraut.
Doch diesmal war ſcheinbar die Verlockung zu groß für

den Jungen. Er erledigt keinen der Aufträge, ſondern ging ſo
nach Hauſe, zog um und begab dann nach demr Er fuhr n über n x r nach Hamburg.Schneller als er 7 hatte, war das Geld zu Ende. Na

einem Monat hatte er gerade nur 35 viel, daß er eben noch nach
Nordhauſen fahren konnte. er bis zum Dezember
lang es m verborgen zu halten, indem er auf BahnWfen und Sunen übernachtete. Seinen Unterhalt ver
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or Gericht gab der jugendliche Angeklagte unumwunden

e Straftat zu. Als der Staats anwalt in Anbetracht der
hohen Summe und des groben Vertrauensbruches eine Gefängnis-
ſtrafe von 5 Monaten beantragte und der Vorſitzende den An
geklagten fragte, was er darauf zu erwidern habe, antwortete
dieſer nur mit einem Achſelzucken. Das Gericht erkannte auf
z Monate r doch wird die Verbüßung der
beiden letzten onate auf die Dauer von 83 Jahren
ausgeſetzt, wenn ſich Br. der Gerichtshilfe unterſtellt.

Wie Geflügel geſchlachtet werden ſoll
en

Das Schlachten des Geflügels führt man am ſchmerzloſeſten
aus, indem man ihm mit einem ſcharfen Meſſer oder Beil den

ir die Stin V Kopf vom Rumpf trennt. Soll aber der Kopf in der Küche Ver
ſäft eine W wendung finden, ſo durchſchneidet man den erſten Halswirbel
ß ate S unmittelbar hinter dem Kopf mit einem ſcharfen breiten Meſſer.

en vor
kleine Kur Ueberprüfung der Mückenbekämpfung. Jn der nächſten
erhielt ſie N Zeit wird die Gegend der Stadt, die zwiſchen Beeſener Straße
cheideanſtal. V Sindenſtraße Landwehrſtraße Riebeckplatz und Merſeburger
leihen hatte Straße liegt, daraufhin nachgeſehen, ob von den Hausbeſitzern uſw.
ubeſttzanleik V die Bekämpfung der Mückenplage durchgeführt worden iſt. Die
äft allgemein Vernichtung der Mücken wird dort, wo es nicht bereits geſchehen

iſt, durch die Stadtgemeinde veranlaßt werden. Deren Be-
auftragten iſt der Zutritt zu den Kellern zu ermöglichen.

Miſſionsfeier in Bartholomäus. Die Bartholomäus-
emeinde veranſtaltete in dex Epiphanienzeit ihre jährliche

im Luſt und iſſionsfeier. D. Hell wig ſprach über die Notwendig-
urch Florenz keit der E eliumsverkündigung in der ganzen Welt. Jeder
die Riviera evangeliſche Chriſt müſſe Mitarbeiter werden. P. Reinert-

Iuflage. Mit Brachwitz gab den Mi r über die Arbeit der Berliner
n Schwerin Niſſion in den fünf Stznoden Südafrikas, zeichnete den Aber-

glauben des Heidentums, ſchilderte die Treue der Heidenchriſten
1 Dr. Kinzl i in den Verfolgungen und betonte, wie allerwärts die Bitte nach
iſt ebenfal den deutſchen Miſſionaren auftaucht, ſowohl von ſeiten der Ein
u Land der geborenen wie auch von ſeiten der anderen Miſſion treibenden

chienene Völker. Es iſt die beſondere Gabe und Aufgabe der evangeliſcher t l utſchen e die Eigenart anderer Völker verſtehen zu
derte un können und ſo wertvollſte Dienſte zu leiſten. Der Kirchenchor
verkehrs hie V unter Leitung von Kirchenmuſikdirektor Studienrat Henkel
ertet und n M verſchönte den Miſſionsabend durch zwei Motetten.

konoaangaaoceDie Stadt erhebt Berufsſchulbeiträge
Beilage zur Halleſchen 5eitung Donnerstag, (2. Januar 1928

Die Gewerbetreibenden tragen die hauptlaſt Für hausangeſtellte ſind 3 Mark zu zahlen Magiſtratsforderungen
auch vor dem Stadtverordneten Bauausſchuß

Der Stadtverordneten Verſammlung am kommenden
Montag wird vom Magiſtrat eine Vorlage zugehen, die
fa mit der Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge
ür das Rechnungsjahr 1927 befaßt. Die Vorlage, Berufs

ſchulbeiträge erheben, wurde durch die Aenderung der Ein
kommen für Gewerbe und Handelslehrer nötig und iſt erſt nach
Anhörung der „Jnduſtrie- und Handelskammer“ und der „Hand
werkskammer“ erfolgt.
Zur Umlegung gelangen 50 Proz. der durch Zuſchüſſe aus
öffentlichen Mitteln und ſonſtigen Einnahmen nicht gedeckten
laufenden Koſten der hieſigen gewerblichen und kaufmänniſchen
Verufsſ-hule. Es ſollen erhoben werden von den Gewerbe
treibenden je 28 Proz. der Grundbeträge der Gewerbeſteuer
vom Ertrage und der gleichen Steuer von der Lohnſumme, ferner
von den nicht gewerbetreibenden Arbeitgebern
ſie r beſchäftigte weibliche Hausangeſtellte oder Hausgehilfin

ark.
Die laufenden Unterhaltungskoſten der Berufsſchulen be-

tragen nach dem Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1927 ins
geſamt 491 786 Mark. Von dieſer Summe ſind an Zuſchüſſen und
Einnahmen ab zuſetzen zuſammen 162 715 Mark, ſo daß ein

ungedeckter Betrag von 329 071 Mark
verbleibt. Hieraus ergibt ſich der umzulegende Betrag,
der ja in Höhe von 50 Proz. beſchloſſen iſt, mit 164 535,50 Mark.
Um rund 9000 Mark, die aus eingegangenen Mehrbeträgen aus
dem Rechnungsjahr 1926 ſtammen, ver mindert ſich die letzt
genannte Summe noch.

7 Angabe der hieſigen Krankenkaſſen darf man mit etwa
70 000 M. von nicht gewerbetreibenden Arbeitgebern Beſchäftigten
rechnen, von denen ungefähr 10 500 Mark aufzubringen wären.
Die reſtlich aufzubringende Summe von rund 145 000 Mark iſt
mithin auf die Gewerbetreibenden umzulegen, und
zwar, wie ſchon geſagt, durch je 28 Proz. Zuſchlag zu den Ge
werbeſteuerGrundbeträgen ſowohl vom Vertrage als auch von der

Sohnes Grundlage für die Veranlagung der nichtgewerbetreibenden Arbeitgeber dienen die ünterlegen der fie
„Allgemeinen Ortskrankenkaſſe“. Der Heranziehung iſt die
Durchſchnittszahl der weiblichen Hausangeſtellten (Haus
gehilfinnen) zugrunde zu legen, die im Kalenderjahr 1926 von
den Arbeitgebern beſchäftigt worden ſind.

Hat ein nichtgewerbetreibenderhalbes Jahr itgeber nur einlang oder darunter weibliche Hausangeſtellte

Hausgehilfinnen) beſchäftigt, ſo iſt von der Veranla
abzuſehen. Bei einer Beſchäftigung von über einem
Jahre iſt der volle Beitrag von 3 Mark zu erheben.

Die Gewerbetreibenden, welche bis zum 30. September 1927
in Zugang gekommen ſind, ſind noch beitragspflichtig.
Diejenigen, die in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1927
in Abgang gekommen ſind, oder vom 1. Oktober 1927 bis
31. März 1928 in Zugang kommen, bleiben bei der Ver-
anlagung unberückſichtigt. Bei Gewerbeſteuerabgängen
nach dem 1. Oktober 1927 kann auf Antrag mit Beginn des auf
den Abgang folgenden Monats Freiſtellung von der Zahlung
der Berufsſchulbeiträge erfolgen.

Jm Einzelfalle kann der Beitrag aus Billigkeits-gründen geſtundet oder nieder geſchlagen werden.
Verſchiedene Vorlagen, die weiterhin den Stadtverordneten

am Montag vorgelegt werden ſollen, wurden vom Bauaus-
ſchuß am geſtrigen Tage durchberaten. Dieſe erſte Sitzung des
Bauausſchuſſes im neuen Jahre beſchäftigte ſich zunächſt
einer Vorlage, die 25 000 Mark anfordert, um den Kanal
der Huttenſtraße um etwa 100 Meter zu verlängern; die
Baugenoſſenſchaft „Gartenſtadt Halle“ hat an der Huttenſtraße
außerhalb des Bauprogramms für 1927 Wohnhäuſer errichtet.
Die genannte Summe ſoll zunächſt vorſchußweiſe verrechnet
werden. Der Vorlage wurde zu geſtimmt.

Die in der vorletzten Stadtverordnetenver ſammlung ab
n Vorlage über Erhöhung des Kanalbau-oſtenbeitrages wurde erneut und zwar in unverän-
derter Faſſung vom Magiſtrat vorgelegt. Nach längerer
Ausſprache, in der der Vertreter des Magiſtrats die Vorlage
nochmals eingehend begründete, beſchloß der Ausſchuß ihre An
nahme. Ebenſo ſtimmte der Ausſchuß einer weiteren an-
geforderten Summe von 35 000 Mark zu. Sie wird erforderlich
durch den Ausbau der Straßenſtrecke der Straße „Am
Krähenberge“, wo der Neubau des Kinderheims erfolgt.

Auch den nächſten beiden Vorlagen konnte der Ausſchuß
ſeine Zuſtimmung nicht verſagen. Es handelt ſich um zwei
Fluchtlinienänderungen; die eine wird für die
Unterführung' der alten Leipziger Landſtraße notwendig durch
den von der Reichsbahn beabſichtigten Ausbau der Strecke „Halle-
Weißenfels“ auf drei und vier Gleiſe, die andere wird durch
den beabſichtigten Neubau eines Geſchäftshauſes durch die
Firma Lewin hervorgerufen.

ung
alben

„Fahren Sie los!“
gleichgültig, ob die Fahrgäſte ſchon eingeſtiegen ſind oder nicht Der Kuſſichtsbeamte mit der Uhr in der

hand Mehr Rüchſicht auf das Publikum
Uns geht folgende Klage zu:
„Die Fahrgäſte der Linie 1 unſerer Straßenbahn haben

beinahe jeden Morgen zwiſchen 48——348 Uhr auf ihrer Fahrt
zwiſchen Deſſauer Platz und Walhalla- Theater
Vorgänge zu beobachten, die die Oeffentlichkeit deswegen inter
eſſieren dürften, weil durch ſie die Betriebsſicherheit ge
fährdet iſt.

Um dieſe Zeit, da die Kinder zur Schule und die Erwachſenen
zum Dienſt oder ins Geſchäft fahren, iſt ein ſtarker Zu
drang zur Straßenbahn feſtzuſtellen. Oft iſt der Wagen ſchon
ſtark beſetzt, wenn er am Deſſauer Platze ankommt. Hier, an
der Hardenberg- und an der Humboldtſtraße, drängen mitunter
jedesmal zehn bis zwanzig neue Fahrgäſte hinzu. An der
Humboldtſtraße ſteigen aber ſchon wieder Leute aus, beſonders
Kinder, die die Schillerſchule beſuchen. An der Ecke der Berliner
Straße iſt wieder ſtarker Ab- und Zugang infolge der Umſteige-
möglichkeit nach den Linien 2 und 5. Dadurch entſtehen große
Zeitverluſte. Wenn nun der Wagen am WalhallaTheater ein
trifft, ſtehen dort nicht nur wieder viele Fahrgäſte, die noch zu
ſteigen wollen, ſondern da ſteht auch ein Aufſichtsbeamter
der Straßenbahn mit der Uhr in der Hand und ranzt den
Wagenführer mit halleſcher Gründlichkeit an, weil er die Fahr-
zeit nicht innegehalten hat. Der Wagenführer antwortet: „Jch
kann doch nichts dafür! Wenn zehn Leute hier vorn rauf wollen,
da kann ich doch nicht losfahren!“ „Ganz egal!“ ſchreit ihn der
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Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Kilian oder Die gelbe Roſe“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Das Glücksmädel“ (8).
Walhallatheater: „Raſtelli, das Weltwunder“, ſowie das

grandioſe Varietéprogramm (S8).

C. Riebeckplatz: „Das K. u. K. Ballettmädel“ (4, 6,15,

C. T. Gr. Ulrichſtraße:
(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Spuk im Schloß“ (4, 6, 8).
Ufa Leipziger Straße: „Die Hoſe“ (3.80, 5.50, 8.20).
Schauburg: „Alpentragödie“ (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Das große Januar- Programm (S8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar- Programm (S8).

„Das Feldgericht von Gorlice“

wütende Aufſichtsbeamte an, „Sie ſollen die Fahrzeiten inne-
halten!“ Damit ſetzt er die Trillerpfeife an die Lippen und gibt
das Zeichen zur Weiterfahrt, unbekümmert darum, ob noch Leute
einſteigen wollen oder nicht. Wenn der Wagenführer noch zögert,
weil das Abfahrtszeichen des Schaffners noch fehlt, ſchreit der
Aufſeher ihn an: „Fahren Sie los!“ Alſo muß der Führer
losfahren, und wer von den Fahrgäſten noch mit will, muß im
Anfahren des Wagens draufſpringen.

Der Uebelſtand wäre leicht abzuſtellen,
wagen einen Beiwagen bekäme. Mitunter hängt auch einer
dran; aber weil in dieſer halben Stunde des ſtarken Verkehrs
nicht alle Motorwagen einen Anhänger mitführen, iſt es nicht
zu vermeiden, daß eine ſtarke Welle von Fahrgäſten einen allein-
fahrenden Motorwagen überflutet und ihn damit aus dem Fahr-
plane reißt, daß aber der nächſte Wagen mit Anhänger ſchwach
beſetzt iſt. Wenn die Straßenbahnverwaltung nur hin und wieder
einen Beiwagen laufen laſſen kann, ſo muß ſie es ſich gefallen
laſſen, daß die Fahrgäſte die alleinlaufenden Motorwagen ſo
lange anhalten, bis ſie ein- oder ausgeſtiegen ſind. So wünſchens-
wert die Beachtung des Fahrplanes auch iſt, notwendiger iſt die
Ruhe und Sorgfalt beim Ein und Ausſteigen, beſonders in den
Zeiten, da ſo viele Kinder fahren. Vor allen Dingen ſollten die
Aufſichtsbeamten ſich über die Gründe der Störungen unter-
richten und auf Abhilfe der Verkehrsſchwierigkeiten ſinnen, aber
nicht in ſo herriſcher Tonart die Fahrbeamten, die doch nachher,
wenn Unglück geſchehen iſt, allein zur Verantwortung gezogen
werden, unruhig und unſicher machen.“

wenn der Molor-

50. Halleſcher Geneglogiſcher Abend. Am
13. Januar, ſindet eine Feſtſitzung mit Damen im Feſtſaal der
„Stadt Hamburg“ abends um 8,15 Uhr ſtatt. Den Feſtvortrag
hält Dr. SchäfferBerka über „Zur Genealogie von Land
ſchaft und Volkstum“.

Geſchäftseröffnung. Herr Arno Rammelt eröffnete in
der Barfüßerſtraße 12 (Ecke Schulſtraße) eine Muſikalien-,
Sprechapparate- und Jnſtrumentenhandlung. (Näheres ſiehe
Jnſerat!)

Freitag, dem

Oruck und Verlag vor Otto Thieie.
Redcaktionelle Leitung Harcy Erwin Geinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Haus
Heuningſen, für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A Doering; für
Titt:eldeutſchland; De Rud Schreth Für den Anzeigentetl. Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr äbrige Schriftleitung 11 12 Uhr Berliner Schrift
e itung- Berlin 6W 61 Bläücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames

dere Vorziz Vortragsabend im Paulusgemeindehaus. Vor dem „Neu
werk“- Kreis hält Pf. Holtz im Rahmen der Veranſtaltungen

4 des Paulusgemeindevereins am Freitag, dem 13. Januar, um
uguſt Buſch 8 Uhr im Gemeindehauſe (Hohenzollernſtr. 11) einen öffentlichen
chard, G. m. N Vortrag über die Ziele des „Neuwerk“ bei freiem Eintritt Jeder

mann iſt dazu eingeladen.
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DA S NEVE, PIIAE THONdes deufschen Sechszylinder

9/40 P C VII ON
ist fertiggestellt. Neben der bekannten eleganten 940-PS-Innenlenker-Limousine ist jetzt das bequeme
5-itzige Phoethon in modernen Farbiénungen lackiert und mit reicher Ausstattung versehen
lieferbar. Die anerkannten Vorzüge der Innenlenker- Limousine, bedeutende Leistung, Wirtschaftlich-
keit und lange Lebensdauer, sind auch dem neuen Phaechon eigen. Machen Sie eine Probefalrt“
940. Pöä ylon Phaethon
Moderne 4-trige Innenlenker-Limousine-

5- fach ballonbereift

Marſt 6350,
Mark 6950,

DIXIVWVERKE Zentralverkauf: Berlin-Schöneberg, innsbrucker Strasse 77 Telephon: Stephan 4815-17

Vertretunq: Herm. Walter, vorm. Gebr. Wolter, Automobile, Hailie (Saale), Harz 6/7.
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von deutſchen Hochſchulen
Berlin.

Der Direktor der Oſtaſiatiſchen Kunſtabteilung der Staat-
lichen Muſeen in Berlin Dr. Otto Kümmel iſt zum
Honorarprofeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Berlin ernannt worden; gleichzeitig hat er einen Lehrauftrag
für Geſchichte der oſtaſiatiſchen Kunſt erhalten. Gebürtig aus
Blankeneſe ſtudierte Kümmel in Freiburg i. B. Bonn und Paris,
beſonders unter E. Große und F. Studniczka und erwarb 1901
den Doktorgrad mit einer Schrift über äghptiſche und mykeniſche
Pflanzenornamentik. Zunächſt als Volontär am Hamburgiſchen
Muſeum für Kunſt und Gewerbe tätig, kam er ſpäter als Hilfs-
arbeiter an das Zeughaus in Berlin, war 1905-06 Konſervator
der ſtädtiſchen Sammlungen in Freiburg i. B. und ſiedelte 1906
als Direktorialaſſiſtent an das Muſeum für Völkerkunde in
Berlin über, wo er ſpäter zum Kuſtos und 1924 zum Direktor
der Abteilung für oſtaſiatiſche unſt an den Staatlichen Muſeen
ernannt wurde. Profeſſor Kümmel iſt Mitbegründer und Heraus-
geber der „Oſtaſiatiſchen Zeitſchrift“. Profeſſor Kümmel ver-
öffentlichte „Oſtaſien“ 1909, „Das Kunſtgewerbe in Japan“ 1911,
„Katalog der Sammlungen Oeder“ 1916, „Die Kunſt Oſtaſiens“
1921, „Oſtaſiatiſches Gerät“ 1925.

Wie verlautet, iſt der Privatdozent für Experimentalphyſik
an der Berliner Univerſität Dr. Walter Grotian zum
nichtbeamteten außerordentlichen Profeſſor ebenda ernannt wor
den. Dr. Grotian, der aus Aachen gebürtig iſt, iſt im Hauptamt
als Obſervator am Aſtrophyſikaliſchen Obſervatorium auf dem
Telegraphenberg bei Potsdam tätig.

x

Wie wir hören, hat der Profeſſor der Chemie an der Uni-
verſität Berlin Dr. Fritz Paneth die Bexufung an die
Staatsuniverſität von Wisconſin (U. S. A.) abgelehnt.
Paneth, ein geborener Wiener, früher Privatdozent an der
Wiener Univerſität, lehrte ſpäter in Prag und von 1919--1922 in
Hamburg.

Breslau.

Wie uns gemeldet wird, hat der ordentliche Profeſſor
Dr. Waldemar Mitſcherlich in Breslau den an ihn
ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl der wirtſchaftlichen Staats
wiſſenſchaften an der Göttinger Univerſität als Nachfolger
Eßlens angenommen und bereits ſeine Ernennung zum Ordi
narius an der Georgia-Auguſta erhalten.

Erlangen.

Der bekannte Vertreter der Phyſik an der Erlanger
Univerſität, Geheimrat Prof. Dr. phil., Dr. med. h. C. Eilhard
Wiedemann iſt im Alter von 76 Jahren geſtorben. Profeſſor
Wiedemann war ein geborener Berliner, erhielt ſeine Ausbildung
in Heidelberg und Leipzig, beſonders unter Bunſen, Kirchoff,
Helmholtz und G. Wiedemann. 1875 habilitierte er ſich in Leipzis,
wurde dort drei Jahre ſpäter Extraordinarius, lehnte eine Be
rufung an die Landwirtſchaftliche Akademie in Proskau ab und
ſiedelte Oſtern 1886 als Ordinarius nach Darmſtadt über. Aber
ſchon im Herbſt übernahm er den Lehrſtuhl der Phyſik in Er
jangen. 1926 trat Geheimrat Wiedemann in den Ruheſtand.
Seine Arbeiten betreffen vor allem die Gebiete der Wärme, der
Elektrizitätsleitung in Gaſen und der Leuchtvorgänge. Daneben
hat er auch die Geſchichte der Phyſik bei den musliniſchen Völkern
behandelt.

Hannover.

An der Techniſchen Hochſchule in Hannover wird der
Privatdozent für Moraltheologie und Sozialethik in der katho-
liſch-theologiſchen Fakultät der Univerſität Münſter Dr. Peter
Tiſchle der vom 12. Januar bis 8. März 1928 ſechs Vor
leſungen über Katholiſche Weltanſchauung halten.

Hamburg.

Wie wir erfahren, iſt dem Honorarprofeſſor der klaſſiſchen
Philologie an der Hamburgiſchen Univerſität, Dr. Wilhelm
Capelle, vom Sommerſemeſter 1928 an ein Lehrauftrag für
das Gebiet der Geſchichte der antiken Wiſſenſchaft erteilt worden.
Der beſonders auf dem Gebiete der griechiſchen Philoſophie und
antiken Naturwiſſenſchaft ſowie der antiken Völkerkunde fach
literariſch tätige Gelehrte iſt 1871 zu Hannover geboren. Er pro
movierte in Göttingen bei ſeinem Lehrer von Wilamowitz
Moellendorf und war dann im höheren Schuldienſt der Provinz
Hannover tätig. 1900 trat er in den höheren Schuldienſt in
Hamburg über und habilitierte ſich 1920 an der Hamburgiſchen
Univerſität für das Fach der klaſſiſchen Philologie. Sechs Jahre
ſpäter erfolgte ſeine Ernennung zum ordentlichen Honorarpro-
feſſor in der Hamburgiſchen philoſophiſchen Fakultät.

Den Privatdogenten an der Hamburgiſchen Univerſität
Dr. Karl Kindler (Chemie), wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter
am Chemiſchen Staatsinſtitut, Dr. Roſe Stoppel (Botanik),
wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiterin am Staatsinſtitut für allgemeine
Botanik, und Dr. Hans Schmalfuß (Chemie) wiſſenſchaftlicher
Hilfsarbeiter am Chemiſchen Staatsinſtitut, iſt die Amts
bezeichnung Profeſſor verliehen worden.

Leipzig.

Der Lehrſtuhl der Statiſtik in der Leipziger philo-
ſophiſchen Fakultät iſt dem Oberregierungsrat Dr. vec. publ. im
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt und nichtplanmäßigen
außerordentlichen Profeſſor an der Berliner Univerſität
Dr. Rudolf eerwarth angeboten worden. Der beſonders
auf dem Gebiete der Wirtſchaftsſtatiſtik und Finanzwiſſenſchaft
tätige Gelehrte iſt 1883 zu Karlsruhe geboren. Jn München,
Breslau, Heidelberg und Karlsruhe widmete er ſich dem Studium
der Nationalökonomie, Statiſtik und Finanzwiſſenſchaft, beſonders
unter Sombart, Brentano und J. v. Mayr und promovierte 1905
in der Münchener Staatswiſſenſchaftlichen Fakultät. Seit 1906
war Meerwarth im Statiſtiſchen Reichsamt zu Berlin als wiſſen
ſchaftlicher Hilfsarbeiter, bzw. ſtändiger Mitarbeiter tätig, wurde
1914 Mitglied des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts und vier
Jahre ſpäter Regierungs und Volkswirtſchaftsrat ebenda. Jn
zwiſchen habilitierte er ſich an der Techniſchen Hochſchule in
Berlin für das Fach der Statiſtik und habilitierte ſich 1921 als
Privatdogent für Staatswiſſenſchaften an die Univerſität Berlin
um, wo er ein Jahr ſpäter die Dienſtbezeichnung außerordentlicher
Profeſſor erhielt. Außerdem hat Meerwarth einen Lehrauftrag
für re e an der Berliner Handelshochſchule. Prof.
Meerwarth iſt Mitherausgeber des „Deutſchen Statiſtiſchen
Zentralblattes“.

Dämon Eiferſucht
Zwei aufſehenerregende Dramen in Budapeſt

Budapeſt, 11. Januar.

Vor drei Tagen haben ſich in Budapeſt e zwei aufſehen-
erregende Eiferſuchtstragödien ereignet. Ein Mann
hat, wie bereits berichtet, ſeiner geſchiedenen Frau die Zunge
abgebiſſen und ein betrogener Liebhaber auf offener
Straße in Gegenwart zahlreicher Augenzeugen einen töd
lichen Meſſerkampf mit ſeinem Rivalen ausgefochten.

Das Ehepaar Sas lebte ſeit langer Zeit in Unfrieden.
Ladislaus Sas hat eine um 57 Jahre ältere Kriegswitwe vor
drei Jahren geheiratet. Frau Sas, die im vierzigſten Lebens-
jahre ſteht, gilt noch immer als eine Schönheit und hatte ſtets
zahlreiche Hofmacher. Die ſtändigen Eiferſuchtsſzenen
führten im Vorjahre die beiden Ehegatten zu dem Entſchluß,
einen Scheidungsprozeß anzuſtrengen. Sie wurden vom
Gericht bald danach tatſächlich geſchieden. Ladislaus Sas konnte
jedoch den Verluſt ſeiner Frau, die er noch immer liebte, nicht
oerwinden und machte wiederholt Verſuche, ſie zu beſtimmen, die
eheliche Gemeinſchaft wieder aufzunehmen. Die Frau gab ſchließ-
lich nach und Sas zog vor etwa zwei Monaten in die
Wohnung ſeiner Frau. Als die Eiferſuchtsſzenen aber-
mals einſetzten, wies die Frau ihrem Mann die Tür. Seit
dieſer Zeit verfolgte Ladislaus Sas ſeine Frau mit Drohun-
gen. Er ſchrieb ihr jeden Tag einen Brief, in dem er ſie be-
ſchwor, keinem anderen Mann Gehör zu ſchenken, ſonſt werde er
an ihr furchtbare Rache nehmen.

Die Frau ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern. Nachdem ſie
einen ganzen Stoß von Briefen unbeantwortet gelaſſen hatte, gab
ſie ſchließlich in einem Briefe ihrem Manne zu verſtehen, daß ſie
ſich nochmals zu verheiraten gedenke, er möge ſie daher
nicht mehr mit ſeiner Liebe verfolgen. Der enttäuſchte Ehemann
nahm nun zu einer Liſt Zuflucht. Er teilte ſeiner Frau mit,
daß er bereit ſei, ſich mit dem Unabänderlichen abzufinden unter

der Bedingung, daß ſie ihm noch einmal ein Stelldichein
gewähre. Sonntag, ſpät in den Abendſtunden, holte nun Sas
ſeine Frau ab und ſie gingen ſpazieren. Nach einem Kaffee
hausbeſuch begleitete Sas die Ahnungsloſe nach Hauſe. Jn der
Nähe ihres Wohnhauſes angelangt, ſchickte ſich Sas an, Ab,
ſchied zu nehmen und bat ſeine Frau, einmal
küſſen zu dürfen. Zu ihrem Unheil willigte ſie ein. Jm
nächſten w r zerriß ein z unartiku-liertes eſchrei die Stille der nur von wenigen
Paſſanten bevölkerten Straße. Der Mann hatte ſeiner Gattin
die Zunge abgebiſſen. Während die Frau ohnmächtig zu Boden
ſank, lief Sas, von einigen Poliziſten und Spaziergängern ver
folgt, davon. Die Unglückliche wurde ins Spital gebracht; die
Zunge, die auf dem Boden lag, nahm ein Poliziſt zur Oberſtadt-
hauptmannſchaft mit. Der Zuſtand der Frau iſt beſorgnis-
erregend. Sie wird jedenfalls ſt um m bleiben. Sas ſuchte ſich
damit zu rechtfertigen, daß er unter einem pſychiſchen
Zwang gehandelt habe.

Faſt zur ſelben Stunde ſpielte ſich in einer Straße der
inneren Stadt ein zweites blutiges Drama ab. Der
Monteur Johann Karf traf zufällig auf der Straße ſeine Ge,liebte in Begleitung des leiſchhauers ohann Binder. Er
ſtellte ſeinen Rivalen zur Rede und forderte ihn auf, mit ihm
auf der Stelle ein Duell auszufechten. Aus den Taſchen
kamen zwei kange Meſſer zum Vorſchein. Paſſanten, die
im erſten Augenblick nicht recht wußten, um was es ſich handelt,
blieben ſtehen und wurden Augenzeugen einer Meſſerſtecherei.
Nach wenigen Sekunden ſank Binder tot zu Boden
Poliziſten verhafteten den Monteur und zwangen ihn, die Leiche
ſeines Opfers auf den Schultern zur Wachtſtube zu tragen. Bei
einer Straßenkreuzung hat Karf ein Auto überſehen und wurde
mit dem Körper des Getöteten auf den Schultern überfahren
und ſchwer verletzt.

Keine gemeinſame Beerdigung
der Exploſionsopfer
Auf Wunſch der Hinterbliebenen.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 11. Januar.

Wie wir erfahren, werden die Todesopfer der
Exploſionskataſtrophe in der Landsberger Allee nicht, wie
zuerſt beabſichtigt, gemeinſam beſtattet werden. Die Ver
handlungen zwiſchen den Vertretern des Bezirksamtes Prenz-
lauer Berg und den Hinterbliebenen haben ergeben, daß dieſe den
Wunſch haben, die Toten auf verſchiedenen Friedhöfen
begraben bzw. einäſchern zu laſſen. Die Beſtattungen erfolgen
jedoch auf Koſten der Stadt, die auch zu allen Trauer-
feiern Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften
entſenden wird.

Die Unterſuchung über die Urſache der Kataſtrophe
durch die Sachverſtändigen der Chemiſchetechniſchen Reichsanſtalt
wird erſt in geraumer Zeit zum Abſchluß gebracht ſein, da
ſich die Aufräumungsarbeiten überaus ſchwierig geſtalten
und man erſt in den nächſten Tagen auf den bisher vollſtändig
verſchütteten eigentlichen Exploſionsherd ſtoßen wird. Die Ab-
tragung der Trümmer muß mit äußerſter Sorgfalt er-
folgen, um die mit den Arbeiten beſchäftigten Beamten nicht zu
gefährden. Aus dieſem Grunde ſind auch weitere Abſtützungen
der Mauerreſte und Hausteile notwendig.

Ein ſüdſlawiſcher Prinz geboren
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 11. Januar.
Wie aus Belgrad gemeldet wird, hat Königin Marig von

Südſlawien einem zweiten Sohne das Leben geſchenkt.

Ein Jahr Barmat-Prozef;
Telegraphiſche Meldung.

Berlin, 11. Januar.
Heute iſt ein Jahr vergangen, ſeit der Prozeß gegen die

Gebrüder Barmat und neun andere Angeklagte unter dem Vor
ſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Neumann ſeinen Anfang
nahm. Der heutigen 158. Sitzung wohnten die Angeklagten
Julius Barmat, ferner der Geſchäftsführer der „Amexima'“,
Klenske, die Angeklagten Rabbinowitz, Alfred und Hugo Staub
von der J. Roth A.G. ſowie die Angeklagten Generaldirektor
Walther und Direktor Hahlo von der Allgemeinen Garantiebank
bei. Das Gericht, das nunmehr nahezu am Schluß der geſamten
Beweisaufnahme ſteht, beſchäftigte ſich zunächſt noch mit dem
Zuſtandekommen der Garantie für die Roth Obligationen durch
die Allgemeine Garantiebank-Verſicherungs- A.G.

Zu Fuß durch Europa
Eine vierköpfige Familie auf der Wanderung.

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 11. Januar.

Vor einigen Tagen iſt hier ein holländiſches Ehepaar namens
Appelboom mit zwei Kindern
Jahren eingetroffen, daß es auf Grund einer Wette von
6000 holländiſchen Gulden unternommen hat, ganz Europa in
drei Jahren zu durchwandern.

Das Ehepaar, das ſeine Wanderung vor 26 Monaten an-
getreten hat, hat bisher 16500 km erf Esführt einige Zelte mit, die an dem jeweiligen Raſtort aufge
ſchlagen werden. Seinen Lebensunterhalt beſtreitet das Ehe-
paar, ſowohl Mann wie Frau ſind Sportjournaliſten, durch
Lieferung von Berichten für engliſche und diſche
Sportzeitungen ſowie durch den Verkauf von Anſichtskarten.

Wieder ein Filmverbot
Jm beſetzten Gebiet.

Telegraphiſche Meldung.)
Koblenz, 11. Januar.

Die Rheinlandskommiſſion hat den Film „Der
Mann mit der Vergangenheit“ für das beſetzte Gebiet ver
boten, weil er geeignet ſei, die Würde und das Anſehen der
Beſatzungstruppen zu „verletzen“, Als wenn da noch etwas
verletzt werden könnte.

Kerker für Großwardeiner Ruheſtörer
Telegraphiſche Meldung.)

Bukareſt, 11. Januar.
Das Klauſenburger Tribunal hat geſtern das

Urteil gegen verſchiedene Ruheſtörer von Klauſenburg
und Großwardein gefällt. Der Student Schuvagon wurde zu

im Alter von fünf und acht

drei Monaten, der Kellner Schlamm zu fünf Monaten, der
r r Stefanowitſch zu 20 Tagen, der Schneider
orocki zu zehn Tagen Kerker verurteilt.
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Sonderbare Tanzvorführungen
Jn Bois de Bonulogne.

Telegraphiſche Meldung,.)
Paris, 11. Janvar.

In der vergangenen Nacht wurden mehrere Agenten der
Sittenpolizei in Bois de Boulogne durch den grellen Licht
ſchein zahlreicher Automobilſcheinwerfer angelockt. Sie
konnten feſtſtellen, daß ein Tänzerpaar in ziemlich
ſpärlicher Kleidung verſchiedene lebende Bilder auf
führte, u. a. die Entführung der Helena. Das Erſcheinen der
Polizei verſcheuchte die um das Tänzerpaar verſammelten Zu
ſchauer, die ſchnell in ihren Autos davonfuhren, ſo daß da
Tänzerpaar verhaftet werden konnte.

Eine Bahnlinie durch die Wüſte
Telegraphiſche Meldung.)

London, 11. Jannar.
Der „DTimes“Korreſpondent in Beirut hört von autora

tiver Seite, daß die Entſcheidung über den Bau einer Küſten
eiſenbahn zwiſchen Tripolis, Beirut und Haifa, durch die eine
uunterbrochene Verbindung von Kairo über
Konſtantinopel nach Calais geſchaffen wird, im
kommenden Frühjahr fällt. Der Hauptgrund für die Verſchiebung
des Projektes war die Ablehnung der ſyriſchen Regierung, ſich an
dem Bahnbau zu beteiligen.

Das Hochwaſſer in Mecklenburg
Zum Teil der Verkehr unterbrochen.

Telegraphiſche Weldung)
Schwerin, 11. Januar.

Der anhaltende ſtarke Regen der letzten Tage hat in ver
ſchiedenen Teilen großen Schaden angerichtet.
Jn der Nähe des e allin im Süden des Landes iſt
infolge der Regengüſſe der Bahndamm unterſpült und
hat ſich geſenkt. Jn der Gegend von Malchow der Fluß
Peene einen ſo hohen Waſſerſtand, daß auf einer längeren
Strecke eine Straße überſchwemmt und der Verkehr
unterbrochen wurde.

23 Fiſcherboote vermißt
Von einem ſchweren Sturm überraſcht.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 11. Januar.

Von 26 Fiſcherbooten aus der ſchottiſchen Hafenſtadt
Arbrvath, die auf hoher See von einem ſchweren
Sturm überraſcht wurden, ſind nur drei zurückgekehrt.
Von den übrigen dreiundzwanzig fehlt jede Nachricht.

Bei Bornholm geſtrandet
Telegraphiſche Meldung.)

Kopenhagen, 11. Januar.

„Vera“ iſt in der Nähe von
Haſle an der Weſtküſte von h geſtrandet. Das
2500 Tonnen große Fahrzeug befand ſich auf der Sobrt von
Helſingör nach Danzig und iſt vor ein paar Tagen aus
dem Dock gekommen.

Neue Erdſtöße in Oſtafrika
Mehrere Miſſionskirchen zerſtört.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 11. Januar.

nach Meldungen aus Nairobi geſtern
ſchwerer Erdſtöße verſpürt

Der däniſche Dampfer
5

Jn Ken ya iſt
eine Reihe weiterer
worden. Verluſte an Menſchenleben werden bisher nicht ge
meldet, dagegen iſt beträchtlicher Materialſchaden
angerichtet worden. Verſchiedene Miſſionskirchen ſind zerſtört
worden.

SeeErholungsreiſen nach Nord und Süd! Der Norddeutſche
Lloyd, Bremen, hat die Zahl ſeiner SeeErholungsfahrten be
deutend erweitert. Jm Frühjahr nah den „Glücklichen Jnſeln,
nach dem Mittelmeer und Orient, im Sommer nach Spitzbergen
dem Nordkap und Skandinavien fürwahr ein ümfangreiche
Programm! Auskunft und ausführliche Broſchüren mit zahl
reichen Bildern koſtenlos im Lloydreiſebüro L. Schön
lich t, Halle (Saale), Poſtſtraße.

Das „Stadtſthützenhaus“
lalies vornehrmste Gaststätte

43/85/90

Das gepflegte Bier

Der edſe Wein
Die gute Küche
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Geheimrat Zuck rdtüber tiefe ahr 1927
FEollverſammlung der Jnduſtrie- und Handelskammer

in Magdeburg.
Die Jnduſtrie- und Handels kammer zu

agdeburg veranſtaltete am Dienstag ihre erſte Vollefammlung. Vor Eintritt in die Tagesordnung hielt
geheimer Kommerzienxat Dr. Zuckſchwerdt einen Vortrag
ter den Verlauf des Wirtſchaftsjahres 1927. Für die Jnduſtrie
in rg hat das Jahr 1927 größere Beſchäftigung gebracht,
die die Einſtellung einer größeren Anzahl von Arbeitern ermög-

t ſo daß ſich ſchließlich bei eintgen Betrieben ein Mangel an
lernten Arbeitern fühlbar machte, eine Folge des Tarifſyſtems,

ach dem ungelernte Arbeiter verhältnismäßig hoch bezahlt wer
n Leider hat der Gewinn nicht mit der Zunahme des Um-
ſaßes Schritt gehalten. Bei Fabriken, die für die Landwirtſchaft
Wer mit der Landwirtſchaft verbundene Betrieben arbeiten, iſt
er Abſatz durch die ſchlechte Lage der Londwirtſchaft geſtört. Das
ntereſſe von Jnduſtrie und Handel gebietet, daß die Land
irtſchaft bei den Handelsverträgen nicht benach-
iligt wird.ne die Zuckerinduſtrie und den Zuckerhandel

war das Geſchäft ſehr ſchwierig. Die Umſätze haben ſich infolge
des in Deutſchland geſtiegenen Verbrauches gehoben. Die ver-
ſhleppte Erhöhung der Zuckerzölle, die nach langem Verhandeln
ſt am 1. Auguſt eintrat, ſchadete der Induſtrie durch größere
Finfuhr ausländiſchen Zuckers und veranlaßte ein ſchleppendes
geſchäft während des Sommers. Die Rübenernte hat nicht
hefriedigt. Der Preis für Rohzuckex, der im Januar etwa 20,75
wark notierte, ging bis Oktober auf 16,50 Mark zurück, und
ieg von da an“bis auf 17,80 Mark. Die vermehrte Beſchäftigung
m Baugewerbe, bei der leider Privatunternehmer weniger be
iligt ſind, iſt den dafür liefernden Jnduſtrien und dem Handel

rderlich geweſen. Auch hier iſt infolge ſtarker Konkurrenz der
hutzen gering.

I Jnm Handelin Textilwaren iſt die 15-—-20prozentige
Steigerung über Preiſe infolge Erhöhung der Baumwollpreiſe
nd des durch die ſtärkere Beſchäftigung der arbeitenden Be
pöllerung geſteigerten Bedarfes nützlich geweſen. Die Be
häftigung der Schiffahrt war bei gutem Waſſerſtand be
friedigend, aber die Ueberſchüſſe genügten nicht, um die not
wendigen Erneuernugen des Schiffsparkes herbeizuführen. Die
lebhaften Hlagen der Jnduſtrie und des Handels über die uner
träglich hohen ſozialen Abgaben und die Gewerbeſteuer durch die
die Unkoſten erhöht werden, und die beſonders auf die Export
möglichkeit ungünſtig wirken, ſollten auch unſere ſtädtiſchen
Kehörden warnen vor neuen Luxusausgaben, wie Theateraus-
ſtellung und Stadthalle, denn die dadurch entſtehenden Ausgaben
fallen nicht zum wenigſten der Gewerbeſteuer zur Laſt.

wieder ein Unfall auf Grube Hermine Henriette II
II. Döllnitz, 11. Jan. Nachdem ſich erſt vor kurzem einige Un-

fäle auf der Gru ermine Henriette II bei Döllnitz
ereignet haben, verunglückte dort ſchon wieder ein Monteur bei
dem im Bau begriffenen Umformerwerk. Er war mit dem An-
iehen von Schrauben beſchäftigt, rutſchte dabei mit dem
chraubenſchlüſſel ab und ſtürzte von einem ſieben Meter hohen
herüſt in die Tiefe. Durch den Sturz erlitt der Bedauernswerte
o ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf verſchied.

Die Schuldenlaſt der kleinen Städte
Aus der Delitzſcher Stadtverordnetenverſammlung.

dI. Delitzſch, 11. Januar. Jn der letzten Stadtverord-
eten ſitzung kam auch die Schuldenlaſt der Stadt zur

Sprache. Unſere 15 000 Einwohner zählende Stadt hat nach den
lngaben des Erſten Bürgermeiſters 1 196 000 Mark Schulden,
eren Verzinſung den Stadtſäckel erheblich belaſtet. Um aber

Aufgaben, wie die Erweiterung und Verbeſſexung des
beralteten Waſſerwerkes, das mehrmals verſagte, ſowie die Be
lebung der Neubautätigkeit, nicht zu vernachläſſigen, wurde der
Aufnahme zweier Anleihen im Betrage von 250 000 Mark zuge
ſtimmt. Die Verſammlung wählte den bisherigen Vortand wieder, verabſchiedete eine neue Geſchäftsord-
pung und beſchloß die Einführung einer Ruhelohnord-
nung für die ſtädtiſchen Arbeiter. Ferner ſtellte man die For
derung an den Landtag, daß bei der Auflöſung der Gutsbezirke
die verſtreut im Stadtbezirk liegenden Parzellen einge

eindet werden können.

Das Urteil gegen den Mörder Schröter rechtskräftig
Deſſau, 11. Januar. Die Berufung des wegen Ermordung

des Gutsbeſitzers Klepp in Kleinpaſchleben zum Tode verur
teilten Erich Schröter iſt vom Reichsgericht zurückgewieſen worden.
Damit hat das Urteil Recht s kraft erlangt.

Der Kreis Deſſau nicht mehr exiſtenzfähig
Deſſau, 11. Januar. Ein ſchwerwiegendes Ein

geſtändnis mußte der Deſſauer Kreisdirektor dem hier
zuſammengetretenen machen. Der Etat weiſt einen
Fehlbetrag von 834 000 Mark auf. Eine Einſchränkung der Ausgaben iſt nicht möglich. Es bleibt nur der Ausweg, daß der Staat

dem Kreiſe eine Reihe Aufgaben, beſonders die des Straßenbaues,
abnimmt. Eine Erhöhung der Steuerleiſtungen kommt nicht in
Frage, da die Kreiseingeſeſſenen bereits über Gebühr be-
keuert ſind. Kreisdirektor Geheimrat Dr. Sachſenberg
ſtellte mehrere Forderungen hinſichtlich einer Aenderung des
inneren Finanzausgleiches, kam aber zu dem Schluß, daß der
Lreis trotzdem nicht exiſtengzfähig iſt, wenn ihm
nicht neue Steuern, beſonders die Reichseinkommenſteuer, zu
gewieſen werden. t

Dom eigenen Geſchirr erdrückt
Molmeck, 11. Januar. Der Geſchirrführer Schwennicke,

der das Geſpann einer Getreidehandlung durch einen Torweg
führen wollte, geriet mit dem Kopf zwiſchen Deichſel und
Nauer. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb auf der Stelle.

Gegen einen Baum gefahren
Ein 70jähriger Landwirt tot.

Stendal, 11. Januar. Der 70jährige Landwirt Emil
Tricheldorf aus Uenglingen hatte mit ſeinem Kaſtenwagen
Futtermittel aus Stendal geholt und befand ſich auf dem Heim
wege kurz hinter Stendal auf der Uenglinger Chauſſee, An einer
daſigen Stelle der Straße überholte ihn ein Stendaler

rauto.
Die Pferde ſcheuten und ſuhren in voller Fahrt gegen

einen Baum. Tricheldorf wurde einige Meter weit heraus
Eſchleudert, wobei er ſich ſo ſchwere Verletzungen zuzog, daß er
kurze Zeit darauf ſtarb. Der Autobeſitzer brachte die Leiche nach
Wenglingen.

Die Derkehrsbelaſtung der Elbe wieder auf dem

Witten berg, 11. Januar. Nach einer jetzt abgeſchloſſenen amtgen Stettin e ber e er egre h
meter Waſſerſtrecke 9,86 Millionen Tonnen und im Jahre 1926
U Villionen Tonnen nge befördert. Die tonnen

Seidang ſtieg von M im Jahre 19W auf 8480 im

Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Jahre 1926. Auf 1000 Tonnen je Kilometer umgerechnet, ergibt
ſich für 1925 als Verkehrsquote 8751 und für 1926 4731. Mit
dieſer Verkehrszahl wird bei den zehn Binnenwaſſerſtraßen die
Elbe nur vom Rhein und vom Rhein-Herne-Kanal übertroffen.
Auch im Güterverkehr der ausländiſchen Schiffe iſt gegen 19183 ein
erheblicher Aufſtieg feſtgzuſtellen.

Verwaltungsreform in Anhalt
Eine Verordnung der Regierung.

Deſſau, 11. Januar. Die erſte Nummer der Anhaltiſchen
Geſetzſammlung für 1928 bringt eine Verordnung zur
Vereinfachung der Verwaltung. Das Staatsmini-
ſterium hat hierin von der ihm durch das Ermächtigungsgeſetz
vom 15. Mai v. J. erteilten Befugnis Gebrauch gemacht, zur
Vereinfachung der Verwaltung Zuſtändigkeiten aus ſeinem
Bereich oder dem einer ſonſtigen Verwaltungsbehörde auf andere
Behörden zu übertragen.

So ſollen in Zukunft die Ortsſtatuten von der Gemeinde
aufſichtsbehörde, die Kreisſtatuten von der Regierung, Abteilung
des Jnnern, und nicht mehr wie bisher vom Staatsminiſterium
genehmigt werden. Sodann geht die Ernennung der Amtsvor
ſteher und deren Stellvertreter vom Staatsminiſterium auf die
Regierung, Abteilung des Jnnern, über. Die Ernennung der
Bücherreviſoren, Probenehmer, Handelschemiker und anderer
kaufmänniſcher Sachverſtändiger erfolgt in Zukunft durch die
Handelskammer, nicht mehr wie bisher durch die Regierung,
Abteilung des Jnnern. Eine weitere Entlaſtung der Regierung
iſt durch verſchiedene Aenderungen der Bauordnung
vorgeſehen. Hervorzuheben iſt ſchließlich daß Namensänderungen
in Zukunft durch die Regierung erfolgen und die Zulaſſung zur
Rechtsanwaltſchaft durch den Landgerichtspräſidenten uſw.

Es handelt ſich bei den Einzelvorſchriften dieſer Verordnung nur
um ein Glied in der Kette der Maßnahmen zur Vereinfachung
der Verwaltung, zu denen z. B. auch die geplante Aufhebung des
Polizeiſtrafgeſetzes und die Bereinigung der Landespolizeiver-
ordnungen zu rechnen iſt, von denen bereits 32 aufgehoben wor-
den ſind. Das Staatsminiſterium wird demnächſt auch von der
weiteren Beſtimmung des Ermächtigungsgeſetzes Gebrauch
machen, wonach zur Herbeiführung einer beſſeren Ueberſichtlich-
keit der Landesgeſetze dieſe in der Geſetz ſammlung in neuer
Faſſung veröffentlicht werden können, was bei veralteten und
unüberſichtlich gewordenen Geſetzen im Jntereſſe des Verkehrs
dringend notwendig ſei.

Selbſtmord des Deſſauer Reichsbankdirektors
Deſſau, 11. Januar. Der Leiter der Deſſauer Reichsbank-

nebenſtelle, Direktor Borghardt, hat ſich erſchoſſen. Da eine
kürzlich vorgenommene Kontrolle keinerlei Unklarheiten oder Un
ſtimmigkeiten ergeben hat, führt man den Selbſtmord auf die
beabſichtigte Eheſchließung Borghardts zurück.

Adolf Bartels Ehrenbürger ſeiner Heimatſtadt
pp. Weimar, 11. Januar. Der ſeit über 25 Jahren hier

wohnende Literaturhiſtoriker Profeſſor Adolf Bartels, der vor
kurzem ſeinen 65. Geburtstag feierte, iſt, wie erſt jetzt bekannt
wird, aus dieſem Anlaß von ſeiner Vaterſtadt Weſſelburen
in Dithmarſchen auf Grund Stadtverordnetenbeſchluſſes zum

„Sie würdigt damit“, heißtEhrenbürger ernannt worden.
es in der Urkunde, „ſeine Verdienſte um die Erhaltung echten
deutſchen Volkstums, ſowie ſeine mit ernſtem Forſcherſinn, mit
angeborener äſthetiſcher Urteilskraft und in ſtrenger Sachlichkeit
geübte Kritik am deutſchen Schrifttum, ſie ehrt in ihm den
Dichter und den ſchlichten deutſchen Chriſten und dankt ihm ſeine
hervorragende Heimattreue.“

Ein Bürgermeiſter ſeines Kmtes enthoben
Großbreitenbach, 11. Januar. Durch den Vertreter der

Kreisdirektion Arnſtadt und einem Vertreter der Staats
nwaltſchaft wurde nach mehrſtündiger Verhandlung der Bürger
meiſter Oehler vorläufig ſeines Amtes enthoben. Mit der vor-
läufigen Vertretung wurde ſein Beigeordneter W. Steiger
beauftragt.

hebung der Eichsfelder Schweinezucht
Trotzdem ſchwierige Geſchäftslage.

z. Heiligenſtadt, 11. Januar. 1927 ſind im Heiligenſtädter
Schlachthauſe 3500 Schweine geſchlachtet worden, alſo 800 mehr
als 1926. Zurückzuführen iſt der Mehrverbrauch teilweiſe auf
die Zunahme des Verſandes der einen guten u ge
nießenden Eichsfelder Wurſt. Trotz des erhöhten Konſums
Vrri egenwärtig ein ſtarkes Angebot auf dem Schweinemarkt.

ie iſt infolge günſtiger Umſtände ſehr vermehrt worden.
er Preisentwicklung aber iſt das Geſchäft tot. Der

andwirt braucht dringend Geld und bietet das Schlachtvieh zum
Marktpreiſe an, der hier 58--62 Mark beträgt. Die Haus
ſchlachtungen haben naturgemäß einen großen Umfang ange-
nommen und werden vorausſichtlich noch weiter zunehmen.

Dammendorf, 11. Januar. (Sturmſchäden.) Durch den
hier herrſchenden Sturm wurden in den letzten Tagen nicht nur
mehrere Häuſer des Ortes, ſondern auch das Turmdach der
Kirche beſchädigt. Außerdem wurde eine maſſive Steinmauer
vom Winde umgeworfen. Kürzlich fand im Weiſerſchen Gaſt
hof die Jahresverſammlung des Kriegervereins Dam
mendorf- Schwerz unter dem Vorſitz von Landwirt Sche l
lenberg ſtatt. Durch Wiederwahl blieben die bisherigen Herren
in ihren Aemtern.
Dammendorf abgehalten werden.

g. Könnern, 11. Januar. (Filmvorführung) Jm
Vaterländiſchen Frauenverein, welcher in der „Krone“ ſeine
Monatsverſammlung hatte, hielt der neue Synodalver
treter für Heidenmiſſion, Paſtor Stüven-Trebnitz, einen
Vortrag über die Notwendigkeit der Heidenmiſſion, worauf ein Film
des Ev. ſozialen Preßverbandes herrliche Bilder aus der Arbeit
der Berliner Miſſion brachte. Superintendent Brüſſau hielt die
Schlußanſprache.

Nebra, 11. Januar. (Jn der Unſtrut ertränkte ſich)
die 70jährige Witwe Meiſter.

pp. Saalfeld, 11. Januar. (Tödlicher Unglücksfall
auf der Förderbahn.) Jn der Maxhütte der Grube
Unterwellenborn ereignete ſich ein ſchwerer Unfall, dem
ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Während der Fahrt eines
Zuges auf der Förderbahn ſprangen vier Wagen aus den
Schienen, wobei der Mittelbremſer des Zuges, Panſen, aus
Rockendorf zwiſchen die Wagen geriet und erdrückt wurde.
G war auf der Stelle tot. Er hinterläßt Frau und vier

r.

F Falkenberg, 11. Januar. Eiſen Cafe e Auf dem
hieſigen Bahnhof wurde ein lang geſuchter Eiſenbahndieb aus dem
Zuge heraus ver haftet. Der Burſche befand ſich im BeſitzHehrerer Koffer, was ihn verdächtig gemacht hatte.

z. Niederorſchel, 11. Januar. Err ung eines Heimal-
forſchers.) Während des Krieges iſt in Heiligenſtadt der um
die r der a r ſehr verdiente Geiſtliche RatPhilipp Knieb geſtorben. Der Vereinfüreichsfeldiſche
Heimatkunde, deſſen Vorſitzender Knieh viele Jahre war, hat
am Geburtshauſe eine Gedenktafel anbringen laſſen, die am
nächſten Sonntage feierlich enthüllt werden ſoll

Warnung vor einem Betrüger
Seit einigen Wochen tritt in Mittel- und Nord-

deutſchland ein Betrüger auf, der angeblich für die Deut
ſche Krankenverſicherungs- A. G., Berlin, Potsdamer
Straße, tätig iſt. Er nimmt Anträge entgegen und läßt ſich Bei
tritts- und Prämiengelder zahlen, ohne ſie abzuführen. Auch
nutzt er die heutige ſchlechte Geſchäftslage aus und tritt vielfach
mit der Behauptung hervor, daß die Geſellſchaft Hypotheken und
Darlehen vergebe, falls ſich ein Verſicherter in finanziellen
Schwierigkeiten befände. Der Schwindler wechſelt faſt
dauernd ſeinen Namen. Sovweit bisher bekannt, hat er
ſich William Maaß, William Schumann und Willi Krüger ge-
nannt. Zweifellos handelt es ſich um den Reiſenden Willi
Krüger, geboren am 2. März 1895 in Berlin. Der Betrüger
iſt 1,70 Meter groß, von mittlerer Geſtalt, hageres friſches Ge
ſicht, dunkles Haar und geſtutzter Schnurrbart. Bekleidet war ex
mit grauer Windjacke und Ballonmütze. Er trug eine braune
Aktentaſche bei ſich. Vor ihm wird gewarnt.

g Mühlberg, 11. Januar. (Die Schiffahrt auf der
Elbe) iſt nach dreiwöchiger, durch den ſchweren Eisgang er-
zwungener Pauſe jetzt wieder aufgenommen worden,
nachdem die milde Witterung das Eis von der Elbe vertrieben und
der Waſſerſtand ſich wieder gehoben hat. Die Wiederaufnahmeder euren wird die Erwerbsloſenzahl in Mühlberg, wo ſie am

öchſten im ganzen Kreiſe Liebenwerda iſt, günſtig beeinfluſſen.
Auch der der drei Wochen ſtillgelegen und ſo jeden
Wagenverkehr über die Elbe verhindert hatte, iſt jetzt wieder auf-

enommen worden. Letzte Woche kam als einziger in den drei
ochen ein Schleppzug mit Benzin von Wittenberg herden Strom re und fuhr nach Dresden zu. Der tapferen

Schiffsbeſatzung gelang es auch, in mehrtägigem, überaus an-
ſtrengendem Kampf gegen die Eismaſſen Dresden zu erreichen.S Elſterwerda 11. Januar. (Die Stadtverordnete n)
beſchloſſen, der Oberpoſtdirektion Halle für den Fall der Wieder
aufnahme des Betriebes auf der Poſtautolinie Elſtek-
werda Schradendörfer Ortrand die geforderte
anteilige Garantieſumme zuzuſagen. Die Autolinie iſt vor etwa
Jahresfriſt von der Poſt wegen mangelnder Rentabilität ein-
gezogen worden. Auf ſie ſind die Bewohner der Schradendörfer
bis nach Ortrand hin, etwa 6000 angewieſen bei ihrem
Verkehr mit dem zuſtändigen r em Landratsamt, Kataſter
amt uſw. Elſterwerda hat ein beſonderes Intereſſe an der Wieder-
errichtung der Autobuslinie, weil die Einwohner der Schraden-
dörfer als Käufer für die Elſterwerdaer Geſchäftswelt in Frage

Das Gruppenfeſt ſoll in dieſem Jahre in

kommen.
Wittenberg, 11. Januar. (Unfall mit Todesfolge.)

Auf der Fahrt von Rackith nach Pratau wollte vor einigen
Tagen der 4Zjährige, aus Rackith ſtammende Kutſcher Wilhelm
Knauſt von ſeinem mit Möbeln beladenen Geſpann während
der Fahrt abſteigen. Er kam dabei zu den wurde überfahren und

ſ. ſchwer verletzt, daß er jetzt im Paul-GerhardtStift ver
ie d.
Oehna, 11. Januar. (Die hiſtoriſche Windmühle)

am Gölsdorfer Weg, an der ain Abend nach der Schlacht bei
Denne witz der preußiſche General Bülow von Denne-

witz die Parade ſeiner ſiegreichen Truppen abnahm, iſt von dem
dieſer Tage wütenden orkanartigen Sturm vollkommen zerſtört
worden. Ein r r w. bezeichnet heute nur noch
die Stelle, wo ſie geſtanden hat.

2. Worbis, 11. Januar. (Tot vom Feſte heimge-kehrt.) Der Kriegerverein erode, der ſein Winter
chen Geſchick betroffen worden.
raginvalide Maracke von der

Treppe des Feſtlokals herunter und brach dabei die Schädeldecke.
Er mußte ins Krankenhaus der Knappſchaft in Bleicherode ge
bracht werden, wo er ſtarb. Das Bewußtſein hat er vor dem
Tode nicht mehr zurückerlangt.

Merſeburg
11,5 Prozent Einwohnerzuwachs. Die Perſonenſtandsauf

nahme vom 10. Oktober 1927 ergab die Zahl von 286577 Ein
wohnern. Das bedeutet gegenüber der Volkszählung vom 16. Juli
1925 (25 630) eine Vermehrung um 11,5 Prozent. Jn den nächſten
Jahren iſt infolge der großen Bauvorhaben mit einer weite
ren Steigerung der Einwohnerzahlzu rechnen.S Beurkundungen des Standesamtes. Jm Monat Dezember

wurden 48 Geburten, 17 Knaben und 31 Mädchen, in das Standes
amtsregiſter eingetragen. Sterbefälle waren 82 zu verzeichnen,

darunter 2 Totgeburten. Der letzte Monat des alten Jahres
brachte die größte Ziffer der Eheſchließungen; nicht weniger als
35 Paare wurden auf dem Standesamt zuſammengegeben.

Sangerhauſen

feſt feierte, iſt von einem tragi
Auf dem Heimwege fiel der

Die LandFeuerſozietät bringt den Sogiekätsmitgliedern
zur Kenntnis, daß der Verwaltungsrat beſchloſſen hat, auf die

laufenden Beiträge der Feuerverſicherung für das Jahr 1928
einen Nachlaß von 10 Prozent zu gewähren. Ausgenommen
hiervon iſt eine verhältnismäßig geringe von Verſiche

rungen, für die hinſichtlich der Beitragsbemeſſung beſondere
Vereinbarungen beſtehen. Die Reichsverſicherungsſteuer in Höhe
von 4 Prozent der Beiträge wird wie bisher bis auf weiteres

von der Sozietät getragen.
Kirchenſteuer. Die Gemeindekirchenräte von

St. Jakobi und St. Ulrici werden in der Zeit bis zum
14. Januar im Gemeindehauſe, Rieſtedter Straße 24, die
3. Vierteljahrsrate der Kirchenſteuer für das Rechnungsjahr
1927/28 erheben, und zwar nur für Lohnſteuerpflichtige. Kaſſen
ſtunden ſind vormittags von 9-1234 Uhr und nachmittags von
3-53 Uhr, am Sonnabend nur vormittags.

Der Verein junger Krieger veranſtaltet am Sonnabend,
14 Januar, abends 8 Uhr, ſein Wintervergnügen im „Schützen
haus“. Die Kameraden mit Familienangehörigen, ſowie Freunde
der Sache ſind herzlichſt eingeladen. Programme ſind im Vor-
verkauf bei den Kameraden Kolditz, Engler, Kölle,
Rommel und Friſeur Dittmann zu haben.

Artern, 11. Jan. (Die Reichsgründungsfeier),
die von der Arbeitsgemeinſchaft der Vaterländiſchen Verbände auf
den 18. Januar feſtgelegt war, muß nun ſchon am 17. Januar
ſtattfinden, da nur für dieſen Tag der Vortragskünſtler Schnei-
der Hamburg ſeine Mitwirkung zuſagen konnte.

Roßleben, 4. Januar. (Der Ueberfall auf ein
Mädchen) im Ziegelrodaer Forſt, über den wir vor einigen
Tagen berichteten, findet ſeine Sühne. Als Täter wurde ein
wegen gleicher Delikte vorbeſtrafter 22 jähriger Burſche

feſtgenommen und dem Landgerichtsgefängnis in Naumburg zu
geführt.

Kelbra, 11. Januar. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der erſten Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre wurden

der Knopffabrikant Gottſchalk zum Vorſteher und Guts
Sondermann zum Stellvertreter Bürger

meiſter Gat h erſtattete Bericht über das verfloſſene Verwaltung.
jahr. Die Koſten für die behördlich angeordnete Rattenwertilgung

in Höhe von 9,25 Rm. für jeden Grundbeſitz werden auf Beſchluß
von der Kämmereikaſſe getragen. Für die Anſchaffung
neuer Schläuche für die Feuerwehr werden 700 Mark einſtimmig
bewilligt. Der Bau der Brücke von der Tilledager Straße nach

dar G 9 S F. d vLindiſchen Kirche wurde ebenfalls beſchloſſen. Jn der Frage
der Gasfernverſorgung konnte kein endgültiger Beſchluß gefaßt

werden ſie wurde für ſpäter
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Automobilunfälle
Kurve am Kuhlager, kurz vor den Pferdeköpfen,

rutſchte das Poſtautomobil der Kraftfahrſtelle
Sangerhauſen auf der vereiſten Chauſſee und landete
rückwärtsfahrend in dem Tannenzaun, wo es zum Stehen kam.
Grillenberger Fuhrleute zogen den Omnibus wieder auf die
Straße. äre der Tannenzaun nicht geweſen, ſo wäre das
Automobil unweigerlich den Abhang Hinuntergefahren. So kamen
aber die Jnſaſſen noch einmal mit dem Schrecken davon.

Ein weiteres Unglück ereignete ſich an faſt derſelben Stelle.
Ein vollbeladener Laſtwagen der GSGngelhardt-
Brauerei Sangerhauſen kam an den Pferdeköpfen in
folge des Eiſes ins Rutſchen und war trotz der Bemühungen
des Chauffeurs nicht mehr aufzuhalten. Der Wagen landete
zertrümmert im Chauſſeegraben. Der Materialſchaden iſt be
deutend. Der Fahrer, Herr Nolte, Sangerhauſen, hat innere
Verletzungen davongetragen.r ganz neue Limouſine, die mit 7 Perſonen
beſetzt von Wippra heraufkam, rutſchte in dem Augenblick, in
dem ſie einem anderen Wagen ausbiegen wollte, von der Chauſſee
ab und fuhr gegen einen Prellſtein, auf den ſich die Limouſine
aufſetzte. Doch der Stein war der Retter für die Jnſaſſen des
Wagens, ſonſt wäre der Wagen unweigerlich den Abhang hinab
geſtürzk.

An der

Aſchersleben
Der Geburtenüberſchuß 1927. Auch das Jahr 1927 zeigt

einen Geburtenüberſchuß. Es wurden rund 70 Kinder
mehr geboren, als die Sterbefälle ausmachen. Bei den 445 Neu
geborenee zeigt ſich wieder die Merkwürdigkeit, daßz die Knaben
in der Ueberzahl ſind, und zwar ſind es rund 20 Prozent mehr.
Dieſer Unterſchied pflegt ſich aber in den erſten Lebensjahren
wieder auszugleichen, weil die Todesfälle bei den Knaben in den
erſten Jahren häufiger ſind als bei den Mädchen. Wie ſtark aber
die Geburten ſeit dem Kriege zurückgegangen ſind, das zeigt ein
Vergleich mit der letzten Schulaufnahmeziffer. Es waren über
60EKinder, bei denen alſo die Sterbefälle in den erſten 6 Lebens-
jahren ſchon ausgeſchieden ſind. Es liegt alſo ein Rückgang
um etwa 30 ent vor.Die Feuerwehr im letzten Halbjahr. Unſere Feuerwehr
wurde im abgelaufenen Halbjahr nicht weniger als 25 mal alar-
miert. Es handelt ſich um Brände verſchiedenen Umfanges.
darunter drei Groß und drei Mitelfeuer. Zweimal
wurde die Wehr geholt, um Keller leer zu pumpen. Se ließlich,
gegen Ende des Jahres, mußte ſie rn um die Eis
gefahr zu beſeitigen. Außerdem 3 ein blinder Alarm.
Damit war jedoch die Tätigkeit der hr noch nicht erſchöpft.
Es mußten in 11 Fällen Theaterwachen und in 15 Fällen Zirkus
wachen geſtellt werden. Hierzu kommen endlich die täglichen
Motorproben, die allmonatlichen Naßproben und ſchließlich die
Appells. So war denn das letzte Halbjahr 1927 für unſere Feuer-
wehr recht bewegt. Das neue Jahr hat ihr durch die Eisgefahr
auch bereits tüchtig Arbeit h

Schwierigkeiten in der Etatfeſtſetzung. Die Bearbeitung des
Mitte uletats ſtößt auf Sch ierigkeiten, weil die Beiträge für
die Landesmittelſchulkaſſe noch nicht feſtſtehen. Sie be
trugen bisher 490 M. für die Stelleneinheit. Der Betrag wird ſich
aber infolge der BeſoldungsNeureglung erhöhen. Ehe der neue
Satz nicht ſeſtgelegt iſt, kann dieſer wichtige Etatspoſten nicht aus
gefüllt werden.

Neue Krankenhausſätze. Die heutige Stadtverordnetenver
ſammlung wird ſich mit der Erhöhung der Krankenhausſätze be
faſſen müſſen, um den ſtädtiſchen Zuſchuß nach Möglichkeit zu
reduzieren. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Sätze in der
3. Klaſſe von 3,50 M. auf 4, M., in der 2. Klaſſe von 5,25. M. auf
6,50 M. und in der 1. Klaſſe von 7, M. auf 8,50 M. heraufzu-
ſetzen. Dieſe Erhöhungen werden bereits in allernächſter Zeit in
Kraft treten.

Für 2000 M. Schaden durch den Eisgang. Dem tatkräftigen
Eingreifen unſerer Feuerwehr iſt es zu danken, daß die Hoch-
waſſergefahr, die in dieſem Jahre ſehr groß war, abgewendet

wurde. Es entſtand lediglich Schaden am Bettder Fine ſelbſt.
Das Wehr der ehemals Gneiſtſchen Mühle wurde arg be-
ſchädigt. Seine Inſtandſetzung iſt beſonders notwendig, weil da
durch der Flußwaſſerſtollen verſorgt wird. Außerdem entſtand an
den Erdkuhlen ein Dammbruch. Die Wiederherſtellungskoſten
werden auf rund 2000 M. veranſchlagt. Da hierfür keine Mittel
im Etat vorgeſehen ſind, muß die Stadtverordnetenverſammlung
die Ausgabe beſonders bewilligen.

Schlechtes Jagdergebnis. Am Montag wurde in der Teich-
jagd ein Treiben veranſtaltet. Infolge des grundloſen Bodens
war für Jäger und Treiber das Fortkommen ſehr ſchwer. Darunter
tritt natürlich auch das Jagdergebnis. Es konnten kaum 70 Haſen
geſchoſſen werden.

Jn falſchen Verdacht geraten iſt der Heizer Guſtav Schn.
vom hieſigen Krankenhaus. Er hatte einige Kommodenſchlöſſer
ausgebeſſert und ſollte dabei einer Angeſtellten 68 Mark end-wendet haben. Vor dem Schöffengericht Kalberſtadt ließ ſich dieſe

Schuld, die von Schn. von vornherein entſchieden beſtritten wurde,
nicht erweiſen, und es erfolgte Freiſprechung von Strafe und
Koſten.

Aus der Volkshochſchule. Jnfolge mangelnder Beteiligung
mußten vier Vorträge ab geſagt werden. Es handelt ſich um
die Lehrgänge der Herren Dr. Tüm, Glaſig und Dünn-
haupt ſowie Frl. Elſte. Die Gebühren für die Hörerkarten
werden zurückerſtattet.

Volksbildungsverein. Das furchtbare Unterſeebootsunglück
in Amerika hat das Arbeitsgebiet des Meerestauchers in den Be
reich des allgemeinen Jntereſſes gerückt. Die Erforſchung des
Meeresbodens iſt einer der uralten Menſchheitswünſche. Darum
hat es auch zu allen Zeiten Taucher gegeben; ihre Ausrüſtung hat
ſich im Laufe der Zeit immer mehr vervollkommnet. Einer der
berufenſten Kenner auf dieſem Gebiete, Herr Profeſſor
Dr. B. Bricht vom Jnſtitut für Meereskunde in Berlin, wird
uns jetzt an Hand von Lichtbildern die Entwicklung der Tauch-
technik vom Altertum bis zur Jetztzeit zeigen. Der Vortrag findet
um kommenden Montag, 20 Uhr, im Beſtehornhauſe ſtatt.

Rangliſte der deutſchen Berufsborer
Der Verband Deutſcher Fauſtkämpfer hat nun-

mehr eine Rangliſte der aktiven Berufsboxer aufgeſtellt, die
folgendes Ausſehen hat:

Fliegengewicht:

Deutſcher Meiſter: Harry Stein. 1. Klaſſe:
Bantamgewicht:

Deutſcher Meiſter: Felix Friedemann, 1. Klaſſe: L.
Minow, O. Ziemdorf. 2. Klaſſe: W. Allmeroth, K. Auſt, U. Graß,
H. Linke, A. Michelſohn.

Federgewicht:
Deutſcher Meiſter: Paul Noack. 1. Klaſſe: M. Dörfer,

H. Gohrs, A. Paulke, W. Mohr. 2. Klaſſe: Th. Beyerling, A.
Dübbers, R. Hugentobler, G. Kühn, A. Lenz, W. Rahrbach, K.
Saſſe, H. Watterich, E. Ziemdorf.

Leichtgewicht:
Deutſcher Meiſter: Paul Czirſon. 1. Klaſſe: D. Dre-

kopf, E. Enſel, H. Kruſe, Ph. Defzger, F. Reppel, H. Stamms.
2. Klaſſe: M. Arlt, H. Drekopf, B. Müller, H. Schumacher.

Weltergewicht:

Deutſcher Meiſter: Karl Sahm. 1. Klaſſe: W. Funke,
E. Grimm, H. Harlos, E. Kündig, H. Rieke, W. Peter 2. Klaſſe:
W. Bolze, M. Matthäus, K. Otto, P. Richter, H. Schulz. 5.
Klaſſe: W. Blume, H. Dertinger, W. Fricke, W. Glaſer, K. Lin-
hober, M. Putzenhardt, G. Strauß, K. Vorkauf, H. Weimer.

Mittelgewicht:
Deutſcher Meiſter: Hein Domgörgen. 1. Klaſſe: H.

Herſe, H. Heeſer II, A. Kiauſch. 2. Klaſſe: W. Antonowitcz,
R. Kaube, W. Muſer, H. Neuſel, A. Senſen, P. Steffgen, A.
Wiegert. 3. Klaſſe: P. Zapp, P. Gründel, O. Klingenſteiner, K.
Lagershauſen, L, Laubengaier, K. Prenzel, H. Theiß, A. Tom
kowiak.

E. Kohler.

Halbſchwergewicht:

Europa- und deutſcher Meiſter: Max Schwmeling.
1. Klaſſe: M. Diekmann, H. Hartkopp, E. Hülſebus. 2. Klaſſe:
E. Brandl, K. Kräuchl. 3. Klaſſe: R. Brähler, A. Hammer, K.
Hayymann, M. Kompa, W. Louis, S. Rath, H. Scherle, W.
Simon, A. Vongehr, O. Zingg.

Schwergewicht:

Deutſcher Neiſter: Franz Diener. 1. Klaſſe: H.
Breitenſträter, L. Haymann, E. Röſemann, R. Wagener. 2. Klaſſe:
Dr. Bach, E. Gühring, K. Knöpnadel, J. Mehling, H. Siewert,
E. Stief, H. Such, W. Teuwel, K Walter.

Soweit die Liſte des V. D. F., die, um zunächſt nur dieſen
Punkt herauszugreifen, auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch
erheben kann. Es dürfte jedoch gewiß auf ein Verſehen zu
rückzuführen ſein, daß ſich ſchon bei flüchtiger Durchſicht ergibt,
daß ſo bekannte Boxer wie z. B. Seyfried (der vor ſeinem Titel-
kampf mit dem Weltergewichtsmeiſter Sahm ſteht), Naujoks, Schu-
mann-Würzburg, Müller-Köln, Krüppel, Gormick, Kleemann,
ſchließlich auch Hainiſch-Mülheim und Nitſchke-Berlin nicht in
der Rangliſte enthalten ſind, wie überhaupt die Klaſſifizierung
nicht allgemeine Zuſtimmung finden wird.

Das Wochenendprogramm der D. T.
Das Programm der Deutſchen Turnerſchaft amWochenende iſt auch diesmal noch nicht ſo umfangrei h

wie ſonſt. Es finden einige Fechtveranſtaltungen, ein Hallegn-
ſchwimmfeſt, ein Städtekampf im Kunſtturnen und zahlreiche
Gauturntage ſowie Verſammlungen der Gaufachwarte ſtatt. Da-
neben ſetzen die Handhball- und Fußballſpieler ihre Meiſter-
ſchaftskämpfe fort, die ſich vielfach ſchon der Ent
ſcheidung nähern. Die wichtigſten Veranſtaltungen verteilen
ſich über die einzelnen Kreiſe wie folgt:

Kreis Schleſien: Anfängerfechten der Gaugruppe Görlitz in
Reichenbach (O.L.).

Kreis Thüringen: Anfängerprüfungen im Fechten in den
Gauen.

Kreis Brandenburg: Fechtmeiſterſchaften in den Gauen.,
Schwimmfeſt der Berliner Turnerſchaft.

Kreis Oberweſer: Gauoberturnwarte- Verſammlung in Kaſſel.
Kreis Mittelrhein: Tagung der Gauſchwimmwarte in Cleve.

Kreisturnfahrt auf den Feldberg.
Kreis Rheinland: Städtekampf im Kunſtturnen Aachen--Kre-

feld --Rheydt--München-Gladbach in Aachen. Tagung der Gau-
ſrauenturnwarte in Eſſen, der Schwimmwarte in Eſchweiler.

Kreis Weſtfalen: Jungmannenfechten der Gaugruppe in
Bielefeld und der Gaugruppe Süd.

Kreiſe Württemberg, Baden, Bayern: Gauturntagungen
allenthalben.

Kreis Norden: Kreismannſchaftskampf im Florettfechten in
Hamburg.

Vereinswettkampf im Kunſtturnen
in Aſchersleben

Vor ausverkauftem Hauſe ging der Vereinswettkampf
der drei Männerturnvereine von Zerbſt, Bad
Salzelmen und Aſchersleben im „Beſtehornhauſe“ in
Aſchersleben vor ſich. Sehr gute Leiſtungen in der Aus-
führung der Uebungen wurden von den Mannſchaften gezeigt.
Auch der Aufbau der Uebungen war gut, und manche Schwierig-
keiten in der Form wurden beifällig aufgenommen Beim Barren-

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten Stil
blüten und Druckfehler aus dem
Briefkaſten des Kladderadatſch. 0

Gebunden 1,50 Mark

Gegen rotoe Rände
und unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten die ſchneeitgweiße,
ettfreie Creme or., welche den Händen und demWer den Kladderadatſch und ſeinen be matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame erwünſcht iſt.

„Briefkaſten“ kennt, in dem all Ein beſonderer Vorteil liegt auch darin, daß dieſe unſichtbare Maul
wöchentlich die Bosheiten des Druck- creme wundervoll kü end bei Juckreiz der Haut wirll und
fehlerteufels und allerlei Stilblüten Preis eine vorzügliche Unterlage für Puder iſt. Der nachhaltige
gloſſiert werden. weiß, daß er in
dieſem Buch einen wahren Born
der Heiterkeit finden wird. 2

J

Durch all. Buchhandlungen zu beziehen.

a. hofmann Co.,
Wilhelmſtr. 9Berlin SW 48 9

uft dieſer Creme gleicht einem taufriſch gepflüctten Frühlingsſtrauß
von Veilchen, Maiglöcchen und Flieder, ohne kennen be
Moſchusgeruch, den die vornehme Welt verabſcheut Preis der
Tube 60 Pf. ugd 1 Mi. Jn allen Chlorodont Verkaufsſtellen zu
haben. Bei dieretter Einſendung dieſes Inſerates als Druck
mit genauer und deutlich geſchriebener Abſenderadreſſe auf dem Um
3 erhalten Sie eine kleine Probeſendung koſtenlos überſandt

Leo Werke A. G., DresdenN. 6

tigten

Reisebüro der Halleseßen Zeitung

turnen gelang es dem Mtv. 18577 Aſchersleben, mit einen
Punkt in Führung zu gehen. Dann ſich die Zerbſten
Turner durch, und mit 21 Punkten Vorſprung vor Aſcher
leben beendeten ſie das Pferdturnen. Gleichmäßige und ſehr gut
Leiſtungen wurden in den Freiübungen gezeigt, in denen de
Mannigfaltigkeit der Uebungsformen ſtark zum Ausdruck an
Zwei Punkte holten die Aſcherslebener auf, während die g
Salzelmener mehr zurückfielen. Die Entſcheidung fiel beim Reg
turnen. Durch einen Verſager verloren die Veranſtalter mehren
Punkte. Als ſicherer Sieger konnten die Zerbſter den Wettka
beenden.

Ergebnis: Zerbſt 1001 Punkte, Aſchersleben 966 zum Kur
Bad Salzelmen 893 P.

Die beſten Leiſtungen bot der Zerbſter Willi Wagnet
mit 206 Punkten. Zweiter in der Wertung wurde Menzel zur Zelle
Aſchersleben, dritter Walter Wagner, Zerbſt, mit 202 Punkten zu

Zinsschel

Die Deutſche Waſſerball- Sti

Meiſterſchaft 1928 liDer Waſſerballausſchuß des Deutſchen Schwimm- Verbande n b
hat jetzt für die Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft Zeichnur
1928 die hierfür gültigen Beſtimmungen ausgearbeiteSchon immer machte die Austragung den teilnehmenden Vereine Vn
viele Schwierigkeiten, und ſo iſt es zu begrüßen, daß der Waſſer unsero
ballausſchuß rechtzeitig mit den Beſtimmungen für da eJahr 1928 an die Oeffentlichkeit tritt. I

Die Meiſterſchaft i offen für alle Verbandz
vereine und W nach den Waſſerball-Regeln des D. S.
Die Spiele der erſten und zweiten Runde können in Halleg hielt
bädern, von jedoch mindeſtens 17 Meter Länge und 90 Zent
meter Waſſertiefe, ausgetragen werden. Von der dritten Rundeg We
müſſen jedoch die Treffen im freien Waſſer ſtattfinden, be
einer Mindeſttemperatur von 16 Grad Celſius, andernfalls de
Spiel in der Halle ausgetragen werden muß. Jedes Spiel geht
bis zur wobei die verlierende Mannſchaft jewei
aus dem ettbewerb ausſcheidet. Nach dem Meldeſchly
(Meldungen ſind bis zum 1. März 1928 an Dr. M. Nußbaun
München 2, NO 4, Wiedemahyerſtr. 3, zu ſenden, der Einſatz v
10 Mark bis zum 29. Februar 1928 an den Verbandsſchwimmwar
Walter Binner, Breslau 16, Wagnerſtraße 41) werden die einzel,
nen teilnehmenden Vereine in Gruppen eingeteilt und die
Vorrunden innerhalb dieſer Gruppen ausgetragen

Die Finanzierung dieſer Spiele hat der jeweiveranſtaltende Verein zu übernehmen. Nach geſteühn n

Gruppenſieger erfolgt die n zu den Zwiſchenrundeg
unter möglichſter Berückſichtigung der Spielſtärke. Das Endſpiel
findet am 19. bzw. 26. Auguſt im Bereich des Kreiſes
Berlin Brandenburg Pommern) ſtatt, welcher bekanntliz
die deutſchen Meiſterſchaften 1928 zuſammen mit den Aus
ſcheidungsſchwimmen für die olhmpiſchen Spiele in Amſterdar
durch den Berliner immVerein von 1878 am 14. um
15. Juli in Berlin durchführt.

Der Meiſtermannſchaft werden 7 goldene Medailleg
war Wir während die in der Endrunde unterliegende Mam-
ſchaft mit ſilbernen Medaillen ausgezeichnet wird. Die
beiden in der Vorſchlußrunde unterlegenen Mannſchaften kämpfen

durdann noch miteinander zur Feſtſtellung des dritten Siegers un Zur V
bronzene Medaillen. Die Spiele werden mit Siebenen Die Ver
Mannſchaften ausgetragen. Bei Proteſten ſind 25 Mark Ge G
bühren an den V. S. W. einzuſenden, die beir I deProteſtes verfallen. Ablehnung da

Gautagung der CLeichtathleten in Sangerhauſen
Jm „Preußiſchen Hof“ zu Sangerhauſen fand de

Gautagung der Leichtathleten im Kyffhäuſer-
a u des V. M. B. V. ſtatt. Das offizielle Programm für da

Jahr 1928, beſtehend aus Frühjahrsgeländeläufen, Großſtaffeln,
Gaumeiſterſchaften und Herbſtgeländelaufen wurde genehmigt. Die
Läufe werden, in Be irke eingeteilt, zur Erledigung kommen. DuGaumeiſterſchaften n am 17. Juni in Nordhauſen in d
neuen Fran hontamn ſtätte ſtatt. Die beiden Ausſchüſſe, für Gan
Athletik und deutſche Spiele, wurden wieder zuſammen
g el e t. Wagner- Eisleben führt wieder den Vor ſi
Als Veiſitzer wurden gewählt Frl. Ulrich Nordhauſen fit
Damenſport, Schellhammer- Nordhauſen für Fauſtball un
Scheffler Eisleben für Handball. Eine beſondere Ehrung
erfuhr der bekannte Hochſpringer Scheffler Roßla. Für
ſeine Leiſtung von 1,84 Meter im Hochſprung, mit der er unter
den zehn beſten deutſchen Springern erſcheint, wurde ihm von der
Deutſchen Sportbehörde (D. S. V.) die Ehrennadel verliehen

Winter im Jöäqen
er
Sonne bringt Heilung

und Erholung
Sie Fönnen I4 Schöne Tage der Rath
in dem von Sonnenschein und mit seinen
geschätzten warmen Meeresklima umgebenen

San Remo
Can der Rioiera)

verleben. 3. Klasse D-Zug hin über Stuttgart
Schaſfhausen dufeh gie Schweigz, a

Chiasso bis San Remo und zufück bis zun
Brenner 2. Klasse D-Zug, ab Brenner
über Innsbruck Kufstein München Halle
3. Klasse D-Zug. Aufenthalt im Flotel Ranges,
welches in einem selten schön en, grossen, blumen-
und palmenreichen Park liegt und selbst
den verwöhntesten Anspriütchen gerecit wird

550 R. M.
Ia der Abreise können Sie Selöst wöhrlen.
Besorgang von Paßrisa übernehmen wir.
(Hauptsatson der Riviera November bis April.

Auskunft ung Anmel dungen in

Haſfe (Saole), Leipziger Strazze 61-62. Ferneuf 23766
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Die am 3. v. M. zur Zeichnung angebotenen
Gold Pfandbriefes Em. XIV sind aus verkauft.

halb hiermit neue

ige Cold-Pfaunchriefe Em. XVI
nicht rückzahlbar vor j. Oktober 19355

zum Kurse von

98 0

zur Zolohnung auf.
2Zinstermine: ſ. April und Oktober. Fälligkeit des ersten

zinsscheines: l. Oktober 1928. Für die Zeit vom Zahlungstage
bis zum 31. März 1928 werden 8 Stückzinsen Vergütet.

Stückelung: 5000, 1000, 500 und 100 Goldmark.
Lieferung der Stücke nach Erscheinen,
Zeichnungen nehmen alle Banken, Bankiers und Spar-

kassen bis zum 31. Januar 1928 einsehl. entgegen. Früherer
Zzeichnungsschluß wird vorbehalten.

Unser Angebot vom 3. v. Mts. betr. Zelchnungen auf
g Igen Gold Schuldverschrelhungen Em. IV.

zum Vorzugskurse von 96,
hielbt in Geltung.

8 genWir legen

Weimar, den 11. Januar 1928.

Norddeutsche rund Crecſt-Bank
c

Suche ſür meine
Drogen-,Parfümerie-,
Farben- und Photo-

Handlung
für 1. April d. J.

III
mit guter Schulvildung.
Goethe Drogerie
Aer Kopl, Weimar.

Sta le

I zuchter- Verbände der Probinz öalhſen

veranſtalten ge
mein ſam mit den
ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Berkaufs

Bereinigungen

in Bismark (Altmark) am 18. Januar die

148. Versteigerung
durch die r Bismark.Zur Verſteigerung kommen eg. 350 Stück Rindvieh

In Oſterbura 13 (Altwark) am 109. Jannar die

78. Versteigerung
di tungs ſchaft Oſterdurg.gu Van tonen. 3 0 Stück Hindvied.

Die Verſteigerungen beginnen um 9 Ahr morgens.
Die Veſtände der Mitglieder beider Genoſſenſchaften

der Vtehverkaufévereinigung Biemark wie auch der Vieh
verwertungsoenofſenſcha Oſterdurg unterliegen demTuberkuloſe Tilgungéèverfahren der Landwiriſchaftskammer

für die Provinz Sachſen

Auf beiden Verſteigerun werden friſchmelkende und tragendeWgun See ikder und voll u ausnahme von
Schl ieh) verkauft. Die Veranſtalungen bieten Gelegenheit zum

von gutem Zucht- und Herdduchmatertal.
Katalsge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereinigungen.

einen

Suche zu ſo'ort
gebildet. Mädchen
u. u. 20 Jahren, ſich ker
ger Arbett ſcheuen mög
(ichſt mit Haushaltungs
ſchulbildang, als Stütze
od. Mamſell in größeren
Guts haushalt bei Fami
lienanſchluß u. etw. Ge
halt. Angebote erditte an

Frau
Dr. Böhner
Domäne ſtedt

a. Kyffh. 218
Erkrankung

jetzigen Mädchens
ich möglichſt ſür
ein ält. tüchtiges

Haus
mädchen.

Frau Marie Bruckauf,
Streiberſtraße 48. 67

Haustochter

2

WiR sUGHERzur Neubesetzung unserer Geschäftsstelle für
den Reg.-Bez. Merseburg mit Sitz Halle einen

wirklich tüchtig. Lobonsversicherungsfachmann

goschäftsstellenleitoer
Herren mit unermüdlicher Tatkraft, die
auch in letzter Zeit große Erfolge nachweisen
können und über gute Verbindungen zu
allen maßgebenden Kreisen verfügen, bietet
sich angenehme, selbständige

DAURnsTE a U G

dei e z nehender Unterstützung im Ausbau der Or-engaueoeo. Elno in sämtlichen
ngezweigen wird mit Ubertregen.

Auch Inspektoren, die in der Lage sind, den
geforderten Befähigungsnachweis zu lietern
u. günstige Geschösſtsentwicklung verbürgen,
werden um Einreichung ausführlicher Be-
werdbung mit Lebenslauf, Resultatsnach-
weisen und Lichtbild gebeten an die 0deutscho Lebensversicherungs Bank Juſpektor.

777 Leere sder Frankfurter Lebens ver- wirtſcha üle besicherungs-Aktien-Gesellschaft 7, Jahre Beamter.allen BodenartenBorlin W 40, Herwarthstrabe 4 und Maſchinen ver
traut. Gute ZHeugn'ſſe
und Empfehlungen gern
zu Dienſten Bin in un

ter Stellung und
228ardeite ſelbſtändig. Seſl.

Angeb. un D. D. 0364
an die Geſchäſtsſtelle d.
Zeitung.

geld.
ſchlafen Stenograph. und
Schreidmaſch. Kenntniſſe
erw. ader nicht Bedingung
Offerten mit Lebenslauf
unter D. F. 0366 an
die Geſchärrsſt. dieſer Zta

Stellengeſuche

Kaufmann
Ingenieurr L franz. unddolländ. z. T. im Ausland

erlernt, exakt in Kaſkul.,
firm i. Ein u. Verkauf u.
Korreſp. ſucht Stellung i.
Au o, Maſchin, Metall

ereibetrieb. Evttl.
ſpät. pitaleinlage
od. Beteiligung. Off
unter D. O. O367 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zta.
TFuche ſum I. C. 152
s früher Stellung als

30 85 wandter, energi

Bürovorſteher

v.
le dieſer Zeitung.

Tüchtiger

digarettenReiſender
her dei den Landgaſthöfen, Saalgeſchäften undainen ſehr gut agetefer iſt, wird ſofort als

garetten-Reiſender gegen gute Proviſton geſucht.
t allererſte Kraft, welche befähigt iſt, eine neue
arte einzuſlühren, kommt in Fraäge. Bei guter
ung ſieht dann ein Krafiwagen mit Chauffeurr Verfü ung. Offerten 7 Ty W. F. Wollmer 8tähr. Jungen mitbringen

Gr. Ulrichſtr. 6-10 iann. (Hler fremd).t Aden, HresdenKötſchenbroda. Gegr. 1769. Frau Braung,

r Leung, Tattlerſtr. 4.

Da tüchti Knd Veicha Wer
er, ſymp. Peribnlichkeit,

mmerEinricht., ſucht

irkungs-
kreis

Angeb., unt. D. O. 9374n hie deſchaneſt. d. g.

Kriegerwirwe, 38 Jahre
alt, ſucht Stellung als

haushalterin
oder dergl., wo ſte ihren

eugn iſſe.

Altred
a i Vaem.

Junger Manun, mit
guter Schulbildung
und aus guter Fam.
ſindet Stellung als
Lehrling.

an gebild., ſoliden Herrn

lichen Arbeiten und
22 Jahre alt und ha
wirtschaftl. Schule

unter T. G. 83 an

Sache Fum I. Apr Stellung als
Lerwalter oder Volonrverwanter.

Bin mit sämthichen landwittschatt-

stehen gern zur Vertügung. Angebote

G Rummert. Braunschweig erveten.

Maschinen vertraut,
be 2 Semester Land-
besucht. Zeugnisse

Ann.- Exp. Gnliun

Suche für meine Töchter,
21 u. 16 Jahre alt, weiche
ſchon in Stellung waren
und gute Zeugniſſe de
ttzen, z. 1 Fedr. Stell. als
Hausmädchen.

Anged. ſind zu richten an
nr. Bronke,Aufſeder. Grdoborn

nsf. Seekreig).

u

Landwirtstochter
20 J. alt, welche 1 Jahr
Lehrzeit auf Rittergut de
endei hat, ſucht zum
15 Februar oder ſpäter
Anufangosſtellung als

Mamſell
auf größerem Gut oder

Rittergut
am. Anſch'uß erwünſcht
ngeboſe mit vehalts

angabe erbeten unter
D. K. 9870 an die
Geſchaft ſtelle d Zig.

s

D. H.

in guter Lage für sofort oder
äter r Angebote unter

9368 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Beichiagna hmeireie
Wohnung

von 3 dis 5 Zimmer mit
Zubehör, auch autzerhalb
der Stadtgrenze z. 1. 4.
oder früher geſucht. Ge
gebenenfalls Untermtete
mit Küchenbenutzung.

Angevote unt O. T.
9359 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Gut möblterte
Schlaf- und

Arbeitszimmer
mit Fernſprecher, Nähe

Riebeckpiatz, für ſofort od.
ſpäter geſucht. Angebot
unter D. P. 9875 ar
die Geichäftsnelle d. Zig.

Suche zum I. Mär od.
1. April beſchlagnahmefr.

4—5Zimmer-
wohnung

in beſter Lage von Halle
Angeb. u. D. M. 9372
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Suche f. meinen 10jähr.
Sohn, der Oſtern die
Stadtſchule beſuchen ſoll.

Penſion
mit möglichſt gleichaltertg
Schülern. Nordviertel be
vorzugt. Angebote untere
D. L. 0371 an die Ge
ſchätgſtelle d. Ztg.

Gegen herrſchaftlich
Zimmer Wohnung im

orden, beſte Lage, wird

4 Zimmer
Wohnung

möglichſt Norden, v t.
Off. unt. D. B. 9362
an die Geſchäfts d Zia.

mmGrotzes, dbehagliches

(evti. zwei) zu vermieten.
Laurentinsſtr. 1, II

Eiſtklaſſige

Garage
z. 15. Jan. bzw. 1. Febr.
inkl. Hei uſw. zu ver
mieten.
Boas,
Straße 47. H, rechts.

Heirat

heiratsgeſuch.
Arbeitofrendiges

Fräulein,
Anfang 50er, geſund und
von angenehm. Aeußern,
in Stadt und Landhause
halt durchaus erfahren
und ſehr wirtſchaftlich,
gute Köchin, möchte ſich
mit gebildetem Herrn in
ſicherer St llung dei gegen
ſeitiger Zuneigung ver
heiraten. Äueſtattung
und Barvermögen ror-
handen. r erb.unter D. N. 9373 an
die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Geldverkehr

Sofort
Darlehn

bei Ratenrückzablung

de D. S,eburg, Fürnenufer 18.
Fernruf 426 22.

Freiumſchlag erbeten.

Pahhtgeſuche

u pachten geſucht, evtl.
auf. Permittl. verbeten.

VWollſtändig moderne
eiße

xüchen
einrichtung

wegen Platzmangel ver
käuflich.
Bernhardnyfſtr. 44, I links.

Ein neuer
Unterwagen

vaſſend für Rollwagen
oder Schauſteller, 60 Ztr.
Tragkraft, ſteht zu ver
kaufen bei
Joh. Lange, Schmied
RNothenſchirmbach.

1 Kinderwagen,

1 Schweinewagen

in gutem Zuſtande zuverk 211 ſloiter

Russe,
15 cm groß zu verkaufen
vandwehrſtraße Z1.

Verkaufe wegen Nach
zucht zwei große

Adenburger
pferde

ſangſchweifig, 5 u. 4jähr.
Otto Gennemann

Plötz bei Lövejün

I

e n LLOYPD BREMEN
22 rWer W uW WV W W W. 2W e wWw8WhBwwWwow aW Weooeoo e 7

Cnonwer Cecreie“
5 Aigelmeer fahrten von Mſige Febr. bis Mſine Juni

5 Orientfahrten von MAſne Murz bis Anfang Ala

e Polar fahrt von o aſi bis g. Augen 2
Nordkapfahrten von Mine Juli bis Ende Augen

e Skandinavien-Ostseefahrten
S es Ende Juni bis Aſce Aagen

xogenſose Auskunſt und Prospelte durch unsere Vertretungen

NoRDDEUTSCHER LLOVD BREMEN
Lloyd-Reisoblüro L. Schönlieht, Halle

Postetraeso

Griechenlandfahrt von 10. Aynll b a April

Bekanntmachung.
Nutz- und Brennholzverſteigernung.

Donnerstag, den 12. Januar 1928,
10 Uhr ſollen auf der Peißnitz Nutz- und
Brennholz, Eſchen, Rüſtern, Eichen, Ahorn,
Linden ſowie Reiſighaufen öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Bezahlung ver-We Drefpunti: amfrüberen epe W
Peißnitz-Reſtauran welche Wert auf gutHalle, den 9. Januar 1928. haltbare StrDer Woagiſtrat. legt, kauft nur

Treibriemen Markeaus Leder. Kamelnaarzarn. Balata, Baum-
woſle etc. Maschinen- und Zylinderöle,
Autoöle Fette ſiefern gut und preiswert Als beste Marke welt-
Wempe! Riohter, dalio (3a210) bekannt Allein-Lindens r. 68 Fernruf 26816. verkauf für Halle und

Umgegend bei

Vereins Nachrichten 35 93.
Kant-Geſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Am

Freitag, den 13. nuar, abends 8 Uhr Hör-ſaal 9 der Univ. Vortrag von Prof. Dr. Ernſt
Horneffer. Gießen: „Das Tragiſche in Kants

Der Zweck des Inſerates iſt,

Fernruf: Nauendorf 34. Weltanſchauung.“

SCede Dame

H. Schnee Nachf.

e

nur 95 6 900 6

daß keiner Dein Geſchäft vergißt.
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Todesfälle:
Richard Kreutzberg, Halle. Beerdig.

Freitag 234 Uhr von d. Kap. des Nord
friedhofes aus. Hermann Schmidt,
77 J., Reideburg. Beerdig. Donners
tag 3 Uhr von der Leichenhalle aus.
Thereſe Graf geb. Franke, 89 Jahre,
Halle. Beerdigung Freitag 254 Uhr von
der Kapelle des Gertraudenfriedh. aus.

Emil Kricheldorf, 67 Jahre, Um-
lingen. Beerdig. Donnerstag 2 Uhr.
Jda Müller geb. Moering, 50 Jahre,
Weſt-Jnſel. Beerdigung Donnerstag
143 Uhr. Hermine Küöhler geb.
Reeder, 69 Jahre, Stendal. Beerdigung
Donnerstag 2 Uhr von der Neuſtädter
Friedhofskapelle in Salzwedel aus.

J

Walhallasaal, Sonntag, 15. Jan., m. ttags 11 Uhr

3. Phllharmonlsches Konzert
ausgeführt vom

Gewandhaus-Orchester
unter Leitung von Generalmusikdirektor

Dr. Georg Göhler
und Mitwirkung von Frau

Wanda Landowsela (Paris)
I. Händel: Traummusik aus „Alcina“
2. Haydn: Cembalokonzert D-dur

(Cembalo: Pleyel)
Klavierkonzert Es-dur

Klavier Steinway Sons)
G. e ven: Eroica- ymphome

Das Konzert beginm pünkilich 11 Uhr!
Beginn kein Einlaßsß! Ende nach l Uhr.

Karten in beschränkier Zahl bei Keinrich Hothan.

Da- 4. Konzert tindet am DBonnerstag, den
9 Febr. im neuen „Stadtschlützenhaussaale““ statt.

Mſhopädisehe Fubdereidung naen Mal
e

v

aus dem Inventur-

Ausverkau
Beginn 12. Januar

nochmals bedeutend herabgeset
Kleider, Mäntel, Stoffe, Wäsche, Strümp

Viele Original-Modelle

BRUND FREVTAB
5

3. Mozart:
Meine Geschäftsräume be-

finden sich jetzt

Universitätsring 33
(früner Alte Promenade)

Justizrat Peters.

Nach

e

z S

S e

eppiche, Läufer
III
Teppichhaus Agay

G ück. fraotkfor 3. M
1157. Schrei den Sie zofort!

Durch die
Pdeltarb-
C

Seidenraupenzneht

1

können je nach
G öBbe der Zucht u.
Alter der Mauldeer
pflanzen in sechs
Wochen 800- 1200M
verdient werde
Ein leichte Arbeit
Einführungsdruck-
sachen kostenlos.
Bei allen Anfragen
ist Rückp. er fordert.

Trauringecke Seidendau-Zentraſe

1 r W reinSehmaerstrabe 12. oid leben I. Thür.

J

Trauring-
Ecke.

Massiv goldene

Trau-
ringe
333. 5685, 750 o0.
900 ges empolt

das Stock. 4--60 M.

lIuwelier

Sporl-, Jagd und SKkisttefel fertig

O. M O r ſ cStadt-Theate
Heute, Donnerstag

20--22/, Uhrſihan oger

mie geſde ſose.

Freltag,
20--22 Uhr

Sprech Appourcare
u. ScholIpcuſten

gegen günstige Teilzahlung

Lüders 8 Olberg
Leipziger Straße 30.

G. m.
b. H.

x im logensadl, Albrechtstr. 6

Freitag, 13 Januar, abends 8 Uhr

Robert Kothe
Lies Engelnarat

zur Laute.
Neue Lieder, Balladen und Zwie-

gesänge.
Karten 3, 2, 1,50, 1 M. bei Hothan

Zoologischer Garten
Altes TheaterDonnerstag, den 12. Januar, 20 Uhr Leipzig:

XI. Symphonie- Konzert 20 übrdes Hall. symph. Orch. Leitung B. Plät- Schinderhannes.
Solist: Fritz Aörisch, Halle (Voline) Wernbans

Dresden:
Glinka Tschaikoweky (s. Plakat) 19 UhrDer Troubad our.

Schauſpielbaus
Dresden:
19 Uhr

Theater

Donnerstag, 12 Jan.
Schauivpielhans

veipzig:
153 Uhr

Aſchenbrödel.
20 Uhr

Dover--Calais.
Neues Theater

Leipzig
19 Uhr

Die Nürnberger
uvpe

Hänſel und Gretel.

ar. VInſchotr.
Morgen Donnerstag, nachmittags 4Vw

Die eindruck vollsten Stunden, die der
Flim uns vihher schenken konnte!

türmt sich Menschenschicksal in den
Tagen des groben Durchbruchs, der

gewaltigen
Durchbruchsschlacht boi Gorllce,

Das Feldeericht

Von Corlice!
Ein Film von unernörter Wucht
dr amatis cher Ereignisse und er-
schütternder Lebdenswahrheit in

8 nervenpeitschenden Akten.

In den Hauptrolien:Dogny Servaes Hans an
Christa Torcy Vo Syn
Der Weltkrieg gab zu gem gewaltige

Erleben den Hintergrund. Vom biut
roten feuerhimmel der großen ODurch-

Am Riebeckplatz
Mergen Donnerstag tut sleh was!

Die Woche des Iachens
beginnt mit dem entzückendsten

Lustspiel Großfilm
dieser Saison

Eine kostbaro Bonbonniers voll köst-
cher SUßigkeiten des Leobens, Humors,
Drollerie, von einer nicht zu knappen
ODosls Pikantgerie. heißer Liebe, koketter

n nenntDas K. I. F.
hallettmödel

s entzückende, lustige, plkame Akte
voll goldig-suser Schelmerei.

Ding 6ralla, Albert Puullg,

Beginn 8 Uhr. Fernruf 28335.
Letzte 4 Tage l

Das Welt wunder

Dazu das
grandioso Varieté Programm.
sonntag, den 16. jan ugar
zwei grose Abschiedsvorstellungen
nachm. Uhr, abends 83 Uhr.
Kinder nachmittags die Hältte.
Ab Montag, den 16. Januar

Gastspiel Hartstein
Zwei voliständig neue Schlager

m t zwei neuen Komödien.

Neue u. gebrauchte

illig zu vermieter
ietsanrechnung bei

spätere Kaum nach
Vereindarong

Pianotabrik
Leipziger otrabe 73.

e

Ovale Spiegel
von M. 87 d

r. and-6. Broso, berg 8.

e ö—- d

Va1io „„Schlüätor-, Oberhot Tr.Vor wenm. Pens. Haus in prachtv. sonnmiger La e
am Hochw., das ganze ſanr veöfftnet Zentra!tieizung, 64der. Auto, Geschirr Sportpierde. Kasperleiheater.
Volle erstklassige Verpflegung inkl. Zimme, Stadt Th
6,50 bis 7,50 M. Bes. Ernat Sehteizer. Tel. 86 Magdrt rer

15 rWaltüre.
Wilbelm- Theater

Magdeburg:
20 Uhr

Aratzke äSteiger, zuinr 91e

Jawelen Gold Silbor

Telephon 518 59. Große Steinstraße 27/28.

Heute, Donnerstag,
del

persönlicher Anwesenheit
der weltberühmten Künstlerin

Luev Doraine
einer der schönsfen und elegantesten Frauen Berlins, in r ihres Tanzparfnersx von Newlinaky, erfolgt die

Hans Sonnen
ſtötzers Hollenfahrt.
Friedrich Theater

Deſſan:
19 Uhr

Madame Butterfly.
Lanudestbegater

1

La Traviata.
Reußiſches

Tbeater Gera:
19 Uhr Fenſter.

Carmen Cartellieri,
NMizzl Griehl, Werner Pinschau,
Anna Kallind, Eugen Günther,

Richard Waldemar

ielen mit lempo und Temperament
ein pikantes Histörchen vollWitz und Humor schelmischer Neckerei
zarten amour ösen Dessous und süben

sch ankern Beinchen.
Lelchtgeschürzi, wie das „esamte Bild,
ist die andlung und man ver gnügt slech,

man lacht sich gesund
Hierzu

bruchsschlacht bei Gorlice hebt sich
das Schicksat der hier handelnden
Menschen ab, das mit erschütternder

Tragik, mit elner liebenswahren
intensltät gestaltet ist.

Mächtig ballt sich das Geschehen,
von einer unerhörten Realistil
ist das Spiel Es ist ſein Spiel
Fs ist P lebtes, das vor unseren
4uqen abrollt, mitreisst, mit-
erschüttert, sekundentang den
Herescehlag stocken lässt. Von Ab

der“

3 in i

ein

zu Akt türmt sich das Dnheil
bis eine Frau mit raschem Mut
den Lauf des Schicksals hemmt
und ikn zum Besseren wendet

Der adwechslungsreiche bunte Teil bringt:

GKrossroinemachen!
2 Akte tolister situatonkomik.

Sranat-Oraomct!
Ein interessantes Kulturdild.

Opel-Dochenschau!
Aktuelle Weiltberichterstattung.

Stadttheater Der ausgezelchnete
bunte Fiimtsoill
Auf der Bähne:;

finderteyrins
Operetten- Sängerin.

56 Jogendliche
haben keinen Zutritt

Première des deutschen Großfilms:

Al Die Cſakdeeſürſtin.P n 6 n e StadttheaterNordbaujen:
20 Uhr

Paganint.
Nationaltveater

eimar:
19 Uhr Aida.

n

Aen dem gleiehnamigen Roman von Richard Voss.
Die wundervolle poetische Liebesgeschichie des ein-
samen Malers hoch oben in den Bergen, der eine
Zeitlang seine Kunst und die eis und schneebe-
dedkten Gipfel seiner Heimat Vergißt, vm dem
9 schllliernden Wesen der Frau aus jener

elt zu erliegen, in der die Liebe nur zum Spiel wird.
Kport-Artibel

für

Fußball, Tennis
Hockeyſpieler, Rad

fahrer, Vuderer,

Turner u. Leicht
athletik u. Tonrtſtik

empftehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

I. Sehneo Iaehlolg,

A. g. Ebermann,
Halle (Saale).

s S Seeinkraßev und Reundäuſer

Ein Film. dessen Darstellung und
Bildschönheit zum Herzen spricht!

Hlerzu das lustlee und aktuelle

Belprogramm!

Filmillustrafion von dem 14 Mann starken Schau-
burg Orchester mm Tr Kapellmeisters

Padoni.

Hiermit gestatte ich mir oie ergebene Mitteilung, daß ich
8arfüsserstrasse 12 (Ecke Schulstrass

eine

Musikalien-, Sprechapparato-
und instrumenten Handlung
eröffnet hade. Ich erlaube mir, dei Bedarf an klassischen und moderres
Kompositionen, Musikiteratur, Sprechapparaten und Schalſpiatien, Zu
und Streichinstrumenten, Instrumenten-Zubehör, Saiten für Zupf-
Sueichinstrumente mein Geschäft bestens zu empfehlen unter
sicherung sorgfältiger tachmännischer Bevienung

Hochachtungsvoll

KArno NRammelt.

S

S S.

an

ehr

Lucy Dor ine n m ihrem Parner Donnerstag m tag 4 U rin alle e n. J
Anfang: Wochentags 4.30, 6 39 und 8.30 Unr, »onntags ab 3 Uhr.

m Besanehen Ste nach Möglichkeit die Nachmittag Voreatellung.
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Unterhaltungs-Beilage
Hrau Sirxta

Einen Augenblick hielten ſie ſich ſo, Finger um Finger ge
ſpannt. Die der Otti wollten ſich löſen, aber als ſie ſich noch
gefangen ſahen, drückten auch ſie noch einmal leiſe. Es war kein
Wille, nur ein unwillkürliches Geſchehen. Und plötzlich erſchraken
ſie und ihre Hände glitten auseinander.

Die Otti ſtand auf und ging zur Ofenbank. Ein roter Fleck
brante ihr auf den Wangen.

Markus griff wieder zur Laute und prüfte mechaniſch die
Saiten. Sein Blick fiel auf die Wanduhr. Es war noch nicht
ſpät. Er konnte nicht davonlaufen. Was hätte die Otti denken
müſſen? Er ſpielte und pfiff dazu, ganz in Gedanken. Singen
mochte er nicht mehr.,

Plötzlich tat ſich die Tür auf und die Kellnerin Anna ſtreckte
den Kopf herein. Die hatte gewüßt, daß die beiden allein da oben
ſaßen und hatte gelauſcht. Sie war innerlich im Feuer, obgleich
ſie eigentlich ſich den Markus aus dem Kopf geſchlagen und in
zwiſchen einen aus Bergmatten zum Schatz erhoben hatte. Und
als es in der Stube da oben auf einmal ſtill geworden war,
hatte es ihr nicht Ruhe gelaſſen. Was ging da vor? Sie mußte
es wiſſen. Und ſo war ſie der Wirtsſtube entlaufen und meinte
die zwei zu überraſchen.

„Jch ſuche die Lina, die Wäſcherin,“ entſchuldigte ſie ſich.
„Sie ſcheint nicht hier zu ſein.“

„Allerdings nicht,“ gab Markus mit zornigem Spott zurück.
Es war ihm klar, daß die andere ſchnüffeln wollte.

Die Anna verſchwand. Sie war nicht auf ihre Rechnung
gekommen. Die Otti hatte auf der Ofenbank weit ab von Markus
geſeſſen. Aber unter dem Geſinde redete ſie, ſonderbar ſei es,
daß Markus Graf einen ganzen Abend lang die Otti anſinge,
die Otti allein. Es war, wie wenn man Unkraut ſät.

Markus war ärgerlich. Was war das Weib, die Anna, ange
kommen? Er fand ſich nicht in die vorherige Gemütlichkeit
zurück. Es bedrängte ihn allerlei. Er legte die Laute fort. „Jch
habe noch zu tun,“ entſchuldigte er ſich. Dann wünſchte er
gute Nacht. Noch einmal, als er der Otti die Hand reichte, kam
ihn die Luſt an, die ihre feſtzuhalten. Aber es fehlte ihm der
Mut. Er ging mit vornüber gebeugtem Kopf, als ſäße ihm eine
Fauſt im Nacken, hinaus.

Fünfzehntes Kapitel.
Auch die Otti ſuchte bald nach Markus ihre Schlafſtube auf.

Sie konnte ihn noch hören, wie er nebenan manchmal auf und ab
ſchritt. Er hatte alſo wirklich noch zu tun; An dem Herein-
ſtürmen der Anng war ihr nichts aufgefallen.

Eine Weile nachher wurde es in beiden Stuben ſtill.
Lauſchten ſie nacheinander aus? Sie taten es nicht mit Willen.
Wären ſie deſſen bewußt geworden, ſo würde es ihnen als Torheit
oder Unrecht erſchienen ſein. Es lauſchte etwas aus ihnen
heraus, über das ſie nicht Meiſter waren. Es war, als lauſchte
ihr Blut. Und da war etwas anderes, das ließ ſie auch wieder an
den Augenblick denken, da ſie ſich bei den Händen gehalten hatten.
Jhre Herzen klopften. Bah, tröſtete ſich die Otti, das war doch
nichts Böſes! Aber Markus fühlte ſein Geſicht heiß werden.
Und er empfand etwas wie Angſt vor ſich ſelbſt. Dann beſchloß
er, wie um ſich zu beruhigen, Frau Sixta morgen gleich wieder
entgegen zu gehen, ſie vielleicht ſchon vormittags abzuholen, ob
gleich ſie geſagt, daß ſie erſt gegen Abend zurück ſein könne.

Der Morgen kam.
Aber Markus ging nicht nach dem Sollahauſe. Er war früh

aufgeſtanden. Die Otti war noch nirgends zu ſehen. Als er ſich
vom Frükſtückstiſch erhob, zögerte er einen flüchtigen Augenblick.
Kam die Otti vielleicht noch? Er häte ihr doch gern guten Tag
gwünſcht, ehe er zur Arbeit ging. Auch während er nachher im
Hofe das Abladen zweier eingetroffener Langholzfuhren über
wachte, zog es ihm den Blick manchmal nach den Fenſtern des
Haupthauſes hinüber. Wo mochte die Otti ſein? Was tat ſie
Was trieb ſie und Frau Sixta mochte er doch nicht entgegen

e e

Ein Roman
aus den Bergen Ernſt Hahn

gehen. Er beſchwichtigte ſein Gewiſſen: Wer weiß, wann ſie
aufbricht, Frau Sixta. Vielleicht verfehle ich ſie nochl Aber ſie
zu verfehlen wäre in Wirklichkeit bei dem einzigen zurecht-
geſtampften Schneeweg kaum möglich geweſen. Ganz tief in ihm
lebte eine leiſe Furcht: Frau Sixta konnte wieder fragen, was
er und die Otti am Vorabend begonnen hätten. Und und
er ſprach darüber nicht gern. Nein, nicht gern Er wuße nicht
warum.

Die Otti half an dieſem Morgen beim Bügeln. Sie war
fröhlich und unbeſchwert aufgewacht. Wie ſchön Markus geſtern
geſungen hatte! Wie raſch mit ihm zuſammen der Abend ver
gangen war! Sie mußte es wirklich der Mutter erzählen,! Nur

ſie ſeufzte. Sie wußte nicht, weshalb. Sie mochte auch nicht
grübeln; denn Nachdenken löſte das nicht, was ſich einem manch-
mal auf die Bruſt legte.

Waren verborgene Quellen lebendig? Oder ſäuſelten ſelt
ſame Winde? Oder klangen Glocken aus Fernen? Aus Tiefen?
Keines von beiden gab ſich Rechenſchaft, was geſchah. Jhre Sinne
waren nicht ſo klar wie ſonſt. Jhr Atem ging nicht ungehemmt.
Es war den ganzen Morgen ſo. Und es war noch ſo, als
Frau Sixta kam.

Sie traf gleich nach Tiſch ein, als Markus und Ottilie noch in
der Eßſtube ſaßen und erſt ein Teil der Dienſtboten verlaſſen
hatten. Jhr Eeſicht trug einen Anflug von Röte. Das kam
vom raſchen Gehen oder von der harſchen Kälte.

Sie hatte in der Nacht keine Ruhe gehabt, da bei dem
kranken Knechte ſich noch einmal Schmerzen eingeſtellt haten. Aber
vielleich würde ſie auch ſonſt raſtlos geweſen ſein. Jhre Ver-
nunft verſagte. Warum mußte ſie hier allein ſein, haderte ſie.
Weit von den beiden andern? Und es hatte ſie etwas heimge zogen
die ganze Nacht, als müßte ſie dort ein Unheil verhüten.

Und es peitſchte ſie etwas heim, als der neue Tag
gebrochen war.

Das Befinden des Kranken war beſſer.
den Weg. Was war es nur, das ſie zog?
müſſen die ganze Nacht: Sie waren beiſammen Markus und
Ottilie! Und ſie wollte es nicht denken. Denn was war
daran, wenn ihr Mann und ihr Kind beiſammen waren?
Biſt du krank, Sixta? fragte ſie ſich. Aber ſie ſchritt raſcher
a Sie waren beiſammen, mahnte ſie etwas zum dutzendſten
Male.

Aber dann ſah ſie ſchon von ferne das Haus. Und es wurde

[17

an-

Sie machte ſich auf
Sie hatte es denken

ihr leichter. Sie freute ſich ſogar. Bald war ſie dort! Beinahe
hätte ſie leiſe zu ſingen begonnen.

Sie erreichte das Gaſthaus. Sie betrat die Eßſtube. „Habt
ihr noch etwas für mich? fragte ſie im Eintreten.

Markus und die Otti ſprangen auf. Die Mahlzeit war ſtill
vorbeigegangen. Die Otti, deren Herz hell war, ſtieß einen
kleinen Ruf aus und küßte die Mutter, und Markus rückte ihr
ſogleich den Stuhl an die Stelle zu Häupten des Tiſches, wo ſie
immer ſaß. Die Ankunft kam ſo plötzlich, daß ſie ſich nicht auf
ſich ſelbſt beſinnen konnten.

Die Dienſtboten, wie beſchämk, daß ſie zu lange von der
Arbeit weggeblieben, verliefen ſich; die Kellnerin Anna ſchnitt
ein Geſicht, als wiſſe ſie Geheimniſſe, und verſchlang das Ereignis
dieſer Heimkunft mit den Augen. Sie trug Frau Sixta ihr
Eſſen auf.

Mann und Frau und Tochter ſaßen dann beinander.
Da kam das Seltſame gekrochen, das wie Windſäuſeln oder

Quellenrauſchen war oder wie ferne Glocken. Wenn ſie die
natürlichſten Dinge ſprachen, bebten ihnen die Lippen. Sie
tauſchten ihre paar Neuigkeiten aus. Daß der Joſt nun gerettet
ſei, daß im Brückegut ſich nichts von Bedeutung ereignet. Der
Frage Frau Sixtas nach dem, was ſie am Abend begonnen,
kam die Otti mit der Erzählung zuvor, ſie habe es beſonders
ſchön gehabt, Markus habe die Laute geſpielt. Sie mußte es
gleich ſagen. Es war ja doch kein Unrecht! Und die Mutter ſollte
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empfinden, wie gut Markus und ſie ſich verſtanden. Und fich
daran freuen! Es verwirrte ſie nur leiſe ein kleiner Zweifel,
ob die Mutter ſich wirklich freute.Markus ſchentte ſich neuen Moſt ein und trank das Glas in

kurzen Zwiſchenräumen raſch wieder leer; er wußte nicht recht,
was er ſonſt tun oder ſagen ſollte. Er wartete geſpannt, daß
Frau Sixta ſpreche.

Ueber das Geſicht der Rotmundin war bei den Worten der
Otti ein Schatten gegangen.

Die Anna ſtand noch da, als ob auch ſie hören wollte, was
die Meiſterin ſprechen werde.

Frau Sixt ſah ſie groß an. „Auf was warteſt du noch?“
fragte ſie nicht ohne Schärfe.

Die Kellnerin ging. Sie hatte einen roten Kopf.
„Geſpielt und geſungen habt ihr?“ fragte dann Frau Sixta

gedehnt.
„Hier oben,

ſichern.
Markus blähte die Naſenflügel auf und zog die Stirn inFalten. Sollte er erſt fragen eſſen was ihm erlaubt ſei?

Frau Sixta nahm ſich zuſammen. Sie zürnte ſich ſelbſt, daß
ſie unwirſch war. Dann tat ſie einen tiefen Atemzug und ſagte,
als ob ihr leichter ſei: „Nun, jetzt bin ich ja auch wieder da.“

Der ſchlimme Augenblick war überſtanden. Auch von den
beiden anderen fiel die Spannung ab. Die Otti gab in ihrer
jungen, blutwarmen Art ihrer Freude Ausdruck: „Fein, daß du
wieder da biſt, Mutter.“ Sie meinte aufrichtig, was ſie ſagte.

Frau Sixta legte die Hand auf die ihre. Dank und Liebe
waren in der Gebärde.

Ein paar Leute gingen aus und ein.
Frau Sixta beſchleunigte ihre Mahlzeit.
Dann ſtanden ſie alle auf. Die Otti ſagte, daß ſie an ihre

Bügelarbeit zurück müſſe. Sie entfernte ſich mit munterem Gruß.
Erſt draußen ſpürte ſie, daß die kleine Sorge noch nicht von ihr
gewichen war, das ſonderbare Gefühl, als ob zwiſchen ihnen dreien
etwas nicht in Ordnung ſei.

Markus begleitete Frau Sixta in die Schlafſtube c
Er tat das, weil ihm war, ſie erwarte es. Es war, als ſchöben
ihre Hände ihn unſichtbar vor ſich her.

Sie war ſtumm hinter ihm her gegangen. Es war ihr lieb,
daß er nicht auch ſchon zu ſeiner Arbeit zurückgekehrt war. „Was
haſt du gerade zu tun fragte ſie.

„Wir laden Langholz ab, antwortete er.
Sie begann ſich umzukleiden. Plötzlich wandte ſie ſich ihm zu

und legte die Arme um ſeinen Hals: „Biſt du auch froh, daß ich
wieder hier bin fragte ſie, die Augen in die ſeinen geſenkt.

Er lachte ein wenig gewungen. Warum fragte ſie ſo?

ganz im Stillen,“ beeilte ſich die Otti zu ver

Warum ſollte er nicht froh ſein? Jhre Zärtlichkeit war ihm
wieder ein klein wenig läſtig. Er zuckte, ohne ſich jedoch zu be-

eien. „Das weißt du doch, daß alles froh iſt, wenn du wieder
a biſt,“ antwortete er mit verhehlter Ungeduld.

Sie ließ ſogleich von ihm ab. „Du mußt mir das zugute
halten,“ ſagte ſie mit ruhiger Würde, in der doch etwas wie Trauerlang. „Es hängt für m alles daran.“

Er war entwaffnet. Er wollte ihr doch nicht wehtun. „Manch-
mal biſt du noch wie ein Kind, du großmächtige Frau,“ ſagte erx,
und von hinten ſie mit den Armen umſaſſend, küßte er ſie.

Ein Schatten flog hinweg. Frau Sixta war beruhigt. Heiter
plaudernd beendete ſie ihr Umziehen. „Jetzt aber an die Arbeit,“
mahnte ſie dann.

Markus hatte bei ihr verweilt.
als er ſich freigegeben ſah.

Jedes ging dann ſeines Weges an die Pflicht, die ihm oblag.
„Auf Wiederſehen,“ grüßten ſie einander lächelnd.

Am Abend aber ſaßen ſie wieder beiſammen in ihrer Wohn
ſtube. Und alles war, wie es vor Joſts Erkrankung geweſen.
Markus las. Die Frauen arbeiteten. Es ſtürmte draußen und
Neuſchnee fiel. Sie ſahen die Flocken ans Fenſter ſchwirren. Frau
Sixta war wunſchlos, nun ſie Markus wieder hatte. Auch die
beiden anderen ließen ſich alles wohl gefallen, wie es eben war.
Und wenn ſie froh waren, einander nahe zu ſein, ſo fragten ſie
ſich nicht, ob ſie das auch ohne Frau Sixta geweſen wären. Nur
ganz verſteckt, irgendwo, war noch das ſeltſame Weſen, das wie
in Träumen Säuſelnde, Rauſchende, Unbeſtimmbare. Vielleicht
in ihnen ſelbſt.
Eine Weile geſchah nichts, was den regelmäßigen Gang ihrer
Tage unterbrochen hätte. Nichts war zu klagen. Frau Sixta
ſchalt ſich manchmal, daß ſie eine krankhafte Art habe, Dinge
zu ergrübeln, die nicht waren, wenn ſie daran dachte, daß ſie
mißtrauiſch geweſen war. Sie hatte jetzt noch mehr Arbeit als
gewöhnlich. Das Haus mußte für die neue Frühjahrs- und Reiſe
zeit bereitgeſtellt werden. Handwerker aller Art rückten an, die
in Haus und Ställen mauerten, zimmerten, tapezierten und
malten. Sie unterſtanden alle Frau Sixtas Aufſicht und Lei-
tung; denn Markus hatte dergleichen weder Blick noch Aus-
dauer. Aber er fuhr mit ſeiner Frau zu den Viehmärkten und

Er war nicht unzufrieden,
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Bei
Säumer über die

Um die Gäſte
jedoch, die auch jetzt noch täglich einkehrten, kümmerte er ſich
wenig. Er war überhaupt mehr Hand als Kopf. Er ſtand da,
wo man ihn hinſtellte. Aber Frau Sixta war das zufrieden.
Und ſie war es auch mit ſeiner ehelichen Liebe. Er ließ es nicht
an Beweiſen dafür fehlen. Dieſe Liebe quoll nur nicht ſo voll
und jung. Sie kam zuweilen etwas langſam und zögernd aus
ihm heraus, als entſpringe ſie weniger der Freude als dem
Pflichtgefühl, und wiederum weniger einer Leidenſchaft als der
Dankbarkeit. Frau Sixta war feinhörig. Allmählich begann ihre
Zufriedenheit wieder an leiſen Zweifeln zu kranken. Sie
kämpfte mit ſich. Woher kam ihr das Mißtwauen? Warum
nörgelte ſie an Kleinigkeiten? Sie ſuchte alle Schuld bei ws
Welches geheimnisvoll unwirkliche Weſen machte ihr manchmal das
Herz zum ſchweren Stein? fragte ſie ſich ſelbſt. Und woher
tauchte ihr nun auf einmal wieder der Gedanke auf, daß die Otti
doch wohl beſſer ins Kloſter zurückginge und Nonne würde
Liebte ſie ihr eigenes Kind nicht mehr? Die Otti war nun da
heim wieder mit allen Wurzeln feſtgewachſen. Sie dachte ſelbſt
nicht im entfernteſten mehr an die Möglichkeit einer Rückkehr in
die Kloſtereinſamkeit. Sie blühte. Jhre Augen hatten Glanz,
ihre Wangen Farbe. An jedem Morgen ſtrahlte ihr neue
Lebensfreude aus dem Geſicht. Und ſie, Frau Sixta, wollte ſie
entfernen! Narrheit! Verbrechen!

Frau Sixta rang mit ſich. Am Tag und in den Nächten. Und
hart, wie ſie das Hausweſen im Zügel hielt, faßte ſie ſich ſelber
an. Sie gab ſich keine Seitenwege frei. Sie bohrte in die
Tiefen. Und eines Tages ſagte ſie ſich, daß ſie die Otti
fürchtete, daß ſie ihr neidiſch war. Nichts Wirkliches gab ihr
das Recht dazu. Es waren nur Möglichkeiten, die ſie peinigten
und erſchreckten. Möglichkeiten: Ein junger Mann, an eine
ältere Frau gekettet, aber der Jugend begegnend, konnte vielleicht
bereuen, daß er ſich hatte feſſeln laſſen, nicht, weil er Markus
Graf hieß und ein Himmelsgucker war, ſondern weil es immer
Jugend zu Jugend trieb. Ein junges Ding, das zum erſtenmal
in die Welt trat, den erſten Mann ſah, einen ungewöhnlichen
Menſchen, der wohl einer Frau den Kopf verdrehen konnte, es
konnte wohl Feuer fangen!! Möglichkeiten!

Frau Sixta wußte, daß ſie Mann und Tochter wider ihren
eigenen Willen zu belauern begann. Mit jenen zwei Nächten
am Lager des kranken Knechtes hatte es begonnen. Sie ſah noch
immer nichts Beſtimmtes, ſie hatte noch immer nicht Zeichen noch
Bewetſe. Es ſchien nur, als atme etwas hinter dem Sichtbaren,
dem Wirklichen, als ſprühten Funken irgendwo, dem Auge nicht
deutlich, vom Ohr nur als ein Kniſtern erlauſcht. Sicher die
beiden wußten von nichts. Nur ſie, Frau Sixta, ahnte, witterte
mit ihren angſtgeſchärften, peingepeiſchten Sinnen.

Zuweilen des Nachts, wenn ſie wach und ſtumm neben dem
ſchlafenden Markus lag, wurde ihr die Laſt auf der Bruſt ſo
ſchwer, daß ſie meinte erſticken zu müſſen. Sie ſtreckte dann
die Arme ſteif aus und ſpreizte die Finger der Hände. Sie
meinte, aus dem Bett ſpringen und aufſchreien zu müſſen; aber
ſte blieb ſo, den Kopf mit den ſchweren, dunkeln Flechten ins
Kiſſen gebohrt, ſtumm und ſteif liegen. Sie durfte doch dem
Mann an ihrer Seite nicht zeigen, welch' tolle Geſichte ſie äfften!

Am Morgen ſah die Welt anders aus. Markus wünſchte ihr
heiter, zutraulich und dankbar den guten Tag, die Otti rief aus
der Nebenſtube, ſie ſolle doch ſehen, wie die Sonne wunderbar
auf den Gletſchern liege. Gott, wie das ſchön ſei, hier oben zu
wohnen! Dann wallte Frau Sixtas Herz und leiſtete den
beiden innerlich Abbitte. Und ſie ſtrafte ſich ſelbſt für Neid und
Mißtrauen und hieß heute die Otti Markus begkleiten, wenn er
den Sperber vor den Schlitten ſpannte und nach BVergmatten
hinunterfuhr, und bat Markus morgen, mit der Tochter, dem
kindiſchen Kinde, rodeln zu gehen. Der Mond ſtand jetzt über
den verſchneiten Bergen. Das Geſinde vergnügte ſich nach
Feierabend an den Lehnen des Alpſteins mit Schlitteln. Auch die
Otti hatte den Kleinſchlitten aus dem Keller geholt. Mit einem
Knechte ſollte ſie nicht fahren. „Tu ihr den Gefallen! Geh mit
ihr,“ ſagte Frau Sixta zu Markus. nnd

Und ſie ſagte es zum zweitenmal zwei Tage nachher!l! Unſagte es eder denn die Otti hatte gefragt: „Nicht wahr,
Mutter, er wird wieder mitkommen Es war zu ſchön das letzte
Mal. Es kann einem nichts geſchehen, wenn er den Schlitten
leitet.“

Warum ſprach die Otti das Wort Vater nicht aus? dachte
Frau Sixta. Warum war ſie ſo heiß vor Freude? Der Zug
heimlichen Grams, den ſie ſeit einiger Zeit im Geſicht trug,
verſchärfte ſich.

ſie zog ihn
günſtiger Witterung
Päſſe. Sie waren Markus' Führung anvertraut.

wenn ſie mit
gingen noch

Heu oder Holz handelte.zit,
immer

(Fortſetzung folgt.)
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wieder Frühling geworden, und Rotvoß
dachte nicht mehr an eine ernſthafte Gefahr. Denn die Jäger
ſtellten ihm hauptſächlich nur im Winter nach. Jm Sommer
ſchießt und fängt man keine Füchſe, dann iſt der Balg nichts
wert. Aber Reinhard Rotvoß hatte nicht mit dem alten, gierigen
Rotbauern gerechnet. Der ſtellte der Gattung Fuchs zu allen
Zeiten nach. Ein paar Groſchen gab's ja auch zur Maienzeit
für einen Fuchsbalg.

Der Bauer hatte es herausbekommen, daß Reinhard Rotvoß
in der Nähe ſeines Hofes hauſte und daß er die Tage meiſtens
in einer kleinen Fichtenſchonung verſchlief. Natürlich, der alte
Geizknöſel hatte jetzt keine Ruhe mehr. Er ſtellte ſich Morgen für
Morgen an und lauerte auf das Einwechſeln des roten Räu
bers, der ihm nie etwas zuleide getan hatte, denn Reinhard
Rotvoß ſchonte ſeine Hühner. Wer will ſich auch mit Nachbarn
verfeinden?

Da knallte es eines Morgens, als die Maienſonne über den
Bergen ſtrahlte, an der Fichtenjugend. Das hörte der Jagd
pächter, der gerade ausnahmsweiſe einmal früh ſeinem Bette
entſtiegen war und im Revier weilte. Eilig, aber leiſe, ſchlich

er ſich zu der Schonung und überraſchte gerade den Roibauern
dabei, wie er einen ſtarken Fuchsrüden an den Hinterbranten
aufnahm und vergnüglich dabei in ſeinen langen, roten Bart
ſchmunzelte. Als er aber den c plötzlich vor ſich ſtehen ſah,
da verfärbte ſich ſein dunkles cht mit einemmal.

„Ooch, Härr Kammerhals, ick dachte, dat wör nich ſchlimm,
wenn ick See ſo'n ollen Voß wegknallte. Dat Aas frätt mie
all de Hühner uff!“

„Dann haben Sie immer noch kein Recht dazu, den Fuchs zu

Nun war es einmal

ſchießen“, erwiderte der Jagdpächter mit ve niffenen Lippen.
r Fuchs iſt übrigens mein und das übrige wird ſich ſchon

finden.“
So endete Reinhardt Rotvoß ſchmählich von den Schroien

des Rotbauern, des Wilddiebes, in einer Zeit, da man dem
Fuchs nicht nach dem Leben trachten ſoll und da es auch nicht
beſonders ſchwer iſt, einen roten Freibeuter zu überliſten.

Der pfiffige, glatte Kammerhals lachte ſich aber ins Fäuſt-
chen. Er nahm's ja ſelbſt mit der Weidgerechtigkeit nicht ſo ge
nau wenn's ſeine eigene Perſon betraf aber gegen an
dere konnte er kratzig werden, beſonders gegen Wilddiebe und
darin hatte er recht.

Daß er aber an dieſem Maienmorgen, wo ihn Schlafloſigkeit
aus den Federn getrieben hatte, gleich zwei Füchſe bekommen
hatte, gab ihm die nützliche Lehre, daß man öfters ſein Revrer
begehen ſoll, auch dann, wenn es nichts zu ſchießen gibt. Ob
er aber die Lehre befolgt? Jch glaube, das bleibt fraglich.

C

Originale
Von 0Osear Klein

Originale ſind, in größeren Städten wenigſtens, ſehr ſelten
geworden. Das letzte in Berlin war wohl Mathias Webe r, der
„Dichter der Welle“, und auch bei ihm war ſchon ein Schuß der
Mache dabei.

Jn der guten alten Zeit liefen die Originale dutzendweiſe
herum. König Friedrich Wilhelm III. war ſelbſt eins.Er herrſchte einmal Unter den Linden einen Studenten, der ihn
nicht gegrüßt hatte, mit den Worten an: „Was ſein?“ Der Stu
dent, fremd in Berlin, wußte nicht, wem er gegenüberſtand und
erwiderte in demſelben Ton: „Student ſein!“ „Eſel ſein!“ rief
der König ärgerlich und erhielt die trockene Antwort „Selber
ſein“, womit das Geſpräch zwiſchen den beiden beendet war. Auch
Friedrich Wilhelm IV. kann zu den Originalen gezählt
werden. Als er einen ſeiner Lakaien, der es ſich im Weißen
Saal des Berliner Schloſſes auf dem Thronſeſſel bequem gemacht
hatte, überraſchte, fuhr er den armen Sünder an: „Wie kann
Er ſich auf den Thron ſetzen! Er bildet ſich wohl gar ein, Er
ſei der König; dumm genug iſt er ja dazu

Unter den Gardeoffizieren der Berliner Garniſon war nie-
mand ſo eingebildet wie ein Herr Zaſtrow, der ſich eines
Abends im Opernhauſe, als der Chor in der „Zauberflöte“ ſang:
„Es lebe Saraſtro, der göttliche Weiſe“, tatſächlich von der Bühne
verneigte, weil er felſenfeſt davon überzeugt war, man hätte „es
lebe Herr von Zaſtrow, geſungen. Manche werden ſich noch an
den längſt verſtorbenen Weinhändler Knobel erinnern, der
nur ſeine Stammgäſte als „vollwertige Menſchen“ betrachtete.
Wenn ſich ein. Fremder, der ihm nicht gefiel, in ſeine kleine
Weinſtube in der Mauerſtraße verirrte und ein Glas Wein be-
gehrte, ſo ſagte er einfach: „Da könnte jeder kommen.“ Machte
aber der Fremde bei näherer Betrachtung einen guten Eindruck
auf ihn, rief er ſeinem Faktotum Guſtav herablaſſend zu:
„Juſtav, jib man dem Mann n' Schnitt, aber niſcht mehr.“ So
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ein „Fremder“ geriet einmal bei ihm mit dem damals berühmken
Hofopernſänger Loſt in Streit. Auf deſſen ſtolze Frage: „Sie
wiſſen wohl nicht, wen Sie vor ſich haben, ich bin der Hofopern-
ſänger Loſt“, erwiderte der Mann prompt: „Det ſind Sie Und
det nennen Sie ſingen? Det is doch jröhlenl“ Ein eigen
artiger Gaſtwirt war auch ein gewiſſer Frank, ein orthodoxer
Jude. Als an einem „heiligen“ Samstag ein junger Mann, nur
um ihn zu ärgern, Feuer für ſeine Zigarre von ihm verlangte
(den Juden iſt das Rauchen am Sabbath bekanntlich verboten),
hieß er den „Heiden“ ſofort ſein Lokal verlaſſen und rief den
anderen Gäſten drohend zu: „Ueberhaupt ſein noch mehrere hier
herunter, wo nicht hier herunter gehören.“

Eines der größten Originale war der nicht übermäßig ge
bildete Theaterdirektor Sigmund Lautenburg, von dem un
zählige Anekdoten erzählt werden. Als ſein Theater bei der
Aufführung einer mit großer Reklame herausgebrachten Novität
leer blieb und ihm jemand ſein Erſtaunen darüber ausdrückte,
ſagte er: „Ja, ich ſtehe auch vor einer Nymphe.“ Er hatte natür-
lich Sphinx ſagen wollen. Ein anderes Mal ſprach man in ſeiner
Gegenwart von den rieſigen Theatern der alten Römer und
Griechen und wunderte ſich, daß damals die Schauſpieler den
ungeheuren Raum mit ihrer Stimme erfüllen konnten. Da ſagte
Lautenburg mit einer großartigen Geſte: „Sie müſſen beden
ken, daß die Schauſpieler damals durch den Kothurn ſprachen.“

Sehr bekannt in Berlin war früher der Färber Lieber-
mann, der für den franzöſiſchen Kaiſer Napoleon III. ſchwärmie.
Als er, ein wohlhabender Mann, in einem franzöſiſchen See
bad weilte, wo auch Napoleon III. anweſend war, benutzte er jede
Gelegenheit, um dem Herrſcher ſeine Ehrfurcht zu beweiſen. Ein
Bekannter, der ihm wegen ſeines einen Deutſchen unwürdigen
Benchmens Vorwürfe machte, erhielt die ſtolze Antwort: „Wollen
Sie einen Krieg mit Frankreich? Jch nicht.“

Das neue Buch
„Uhlenſpiegel“. Ein deutſcher Gegenwartsroman. Preis

broſchiert RM. 5.50, Halbleinen RM. 6.50, Halb'eder RM. 7.50.
Otto Stollberg Verlag G. m. b. H., Berlin SW 68.

Georg Engels neueſter, großangelegter Roman iſt ein
glänzender Spiegel der Gegenwart. Der alte, Schalksnarr und
Landfahrer Till Eulenſpiegel geht als moderner Wahrheitsſucher
durch das Deutſchland der Nachkriegszeit. Als Sinnbild des
intellektuell-geſchärften, geiſtigen und politiſchen Erkenntnis-
dranges unſerer Generation durchmißt er Höhen und Tiefen des
heutigen Daſeins und reißt den Schleier von überkommenen An-
ſchauungen und Begriffen. Die Masken der Konvention, der Lüge
und Heuchelei fallen und das Antlitz der Dinge enthüllt ſich in
ſeiner Nacktheit und Leere. Mit höchſter Meiſterſchaft formt der
Dichter das eſoteriſche Weſen ſeines Helden, der die menſchlichen
Züge unſerer Tage trägt, in Wirklichkeit aber die Verkörperung
eines unperſönlichen Begriffes bedeutet, die Jdee der Wahrheits-
ſehnſucht des deutſchen Menſchen, das Sinnbild kritiſch-ſichtender
Verſtandeskraft. Wahn und Wirklichkeit verweben ſich zu einer
Viſion grotesk auſgepeitſchten Geſchehens. Die aus tiefſtem
Wiſſen geſtalteten Vorgänge ſteigern ſich zu Bildern von uner-
hörter Phantaſtik und mitreißender oDämonie. Aus ſcharfer
Jronie und grimmigem Gelächter blickt ein Dichterauge, das die
holden Lügen des Daſeins ſcharfſinnig bis zum letzten Grund
durchdringt. Ein Buch tiefſter Lebenserkenntnis, gegenwärtigſter
Poeſie und aufrüttelndſter Menſchlichkeit, ein Buch, das zu den
beſten Werken der lehten Jahre gehört.

Die großen Diebe. Von Alfred Semerau und Paul
Gerhard Zeidler. 340 Seiten. Broſchiert 83. RM, in Ganz-
leinen gebunden 5. RM. Wittenberg (Bez. Halle). 1927. A.
Ziemſen, Verlag.

Herrſchende Geſetze und überkommene Rechte ſchoben die
großen Diebe ſtets unbedenklich zur Seite und erniedrigten die
jeweiligen Machthaber zu ihren Handlangern. Mit ſouveräner
Geſte riſſen ſie die Zügel der Regierung an ſich. Jhren Herren
ließen ſie den Nimbus. Sie nahmen die Macht. Sie verſtanden es
meiſterhaft, die Großen und die Kleinen durch allerlei Blend-
werk zu fangen. Geiſtige Ueberlegenheit, Gewandtheit, Schlau-
heit, Liſt und Wagemut bis zur Tollkühnheit ſteigerten ihre ſchlaf-
wandleriſche Zuverſicht ins Unbegrenzte. Die Welt war ihnen
offen. Die großen Diebe, von denen dieſes überaus ſeſſelnde, vor
züglich ausgeſtattete und wohlfeile Buch erzählt, malen viel
farbige Bilder aus Kultur und Leben der verſchiedenen Völker.
Ein Blick in das Kaleidoſkop der Welt! Ein Buch, das jeder leſen
muß!
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.

u Gwog
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Reinhard Rotvofſz
Eine Geſchichte aus dem DTierleben.

Von
Friedrich Kipp.

An einem fonnendurchleuchteten tage war erings
ur Welt gekommen, mit drei kleine unbeholfene, quiekendeWeupen. Alle mit geſchloſſenen Sehern. Aber das Geſäuge ihrer

Mutter wußten ſie darum doch ganz gut zu finden. Lange
dauerte es nicht, da öffneten die vier kleinen Bälge nach und nach
ihre liſtigen Fuchsſeher, und in ein paar Wochen waren die Neu
geborenen ſchon ganz nette Tollpaptſche, die der alten Fähe bereits
aller Sorge und Arbeit bereiteten.

das ein Leben in dem alten Fuchsbau in der ſandigen
Senke unter den glattrindigen Buchenhochhölzern! Keckernd und
jappend tollten die kleinen rothaarigen Burſchen im Bau umher,
und als Reinhard, der älteſte und größte der Geſchwiſter, einmal
vorwitzig ſeinen ſpitzen Wildfang aus der Einfahrtsröhre an die
friſche Luft ſteckte, mußte ihm die alte Roſalinde einen ganz
gehörigen Klaps hinter die vorwitzigen Luſer verſetzen.

„Junge, Junge!“ mahnte ſie erregt. „Mache doch keine
Dummkheiten! Es iſt nur gut, daß ich das gerade zufällig geſehen
habe.“ Und dann hob ſie, wie beſchwörend, die linke Vorder
brante drohend in die Höhe. „Kinder,“ ſagte ſie, „bleibt mir ja
immer im Bau, wenn ich nicht da binl Da draußen taugt es für
euch nicht. Da lauert der alte Rotbauer mit Blitz und Donner
und wenn ihr den Windfang zu weit hinausſtreckt, knallt er e
kaltlächelnd nieder. Nur wenn ich es erlaube und ſelbſt zugegen
bin, dürft ihr dor dem Bau ſpielen und tollen. Vorläufig habt
ihr aber da draußen noch nichts verloren. Verſtanden!“

Die Welpen ſchärften ſich das ein, und Reinhard Rotvoß rieb
W b kleinen Luſer. Aber er ſah es ein, die Mutter hatte
recht.

Endlich war es Mitte Mai geworden. Ueber den alten Fuchs
bau in der Senke wölbte ſich ein lichtgrünes Laubdach, durch das
nur wenige warme Sonnenſtrahlen drangen. Aber gerade auf
dem flachen Vorplatze direkt vor der großen Einfahrtsröhre,
ſpielte das Sonnenlicht in wunderſamen Kringeln und Strahlen,
und als Mutter Roſalinde eines ſchönen Morgens mit einer
fetten Ente im Fang die ſie dem Bauern Kortemüller geſtohlen
hatte zurückkehrte und ihr die Luft ringsum rein erſchien,
holte ſie das Geheck aus dem Bau und ließ es auf den toten
Antvogel los. Gab das ein Gebell und ein Gekecker, und Roſa-
linde hatte ihre ſchönſte Freude an dem tollen und ausgelaſſenen
Treiben ihrer Sprößlinge. Ein wenig abgemüdet legte ſie ſich
vor die Einfahrtsröhre. Sie hatte ſie ſchon nötig, die Ruhe, denn
ſie war durch die ewig hungrigen Welpen ſehr heruntergekommen
und ſah ſo mager und ausgezehrt aus, als wenn ſie die Schwind-
ſucht hätte. Kein Wunder, daß ihr hoher Gemahl, der Herr Reinecke
von Fuchsleben, ſie nicht mehr anſehen mochte. „Ja, ja, die
Männer!“ philoſophierte ſie vor ſich hin. „Erſt ſchwören ſie ewige
Treue, und hernach oh, ich kenne dieſes falſche Ge
ſchlecht! So hatte ſie alljährlich zur Maienzeit gedacht. Wenn
aber wieder die Zeit der Minne kam, dann vergaß ſie alle guten
Vorſätze, und im vorigen Winter hatte ſie noch zu ihrem von
Fuchsleben ſchmeichelnd geſagt: „Ach, die Männer ſind doch eigent
lich recht lieb!“ Daran dachte ſie aber jetzt nicht mehr. Jhr
Leben war nur Sorge und Arbeit, und wenn man nicht aufpaßte,
dann ging es den Kindern an den Kragen. Der alte Lüdrian,

ſich ja nicht um die armen Würmer. So
n Scheuſal von Mann iſt nur darauf bedacht, ſi üſiereund ein Wohlleben zu führen! e ſy gu amntteren

Plötzlich ſprang ſie blitzſchnell auf, ſtieß einen keckernden
Laut aus und verſchwand in der Einfahrtsröhre. Doch da krachte
es ſchon, und aufzuckend im Todesſchmerz wälzte ſich die kleine
Evelinde im gelben dürren Fallaub. Die Geſchwiſter verkrochen
ſich eilig im Bau.

„Dunnerlittchen!“ fluchte aber der alte
ſeinen ſtinkenden Priem aus. „Son' verdeubelten Stamm!“

Srimmig ſteckte er ſeine rote Miteſſernaſe aus dem Laus-
grün der Buchenkrone heraus und beſah ſich von oben den Scherz.
Er hatte es ſich ſchön überlegt, war, als noch Kuckuck und
Ringeltauber ſchliefen, mühſelig in den alten Ueberhälter geſtie-
gen und hatte nun unter qualvollem Brennen ſeiner Kehrſeite
lange auf dem ungemütlichen Aſte ausgehalten. Mit gierigen
Augen hatte er die Fähe im erſten Sonnengold des Morgens
heimſchnurren geſehen. Er hatte ſchießen wollen, doch da waren
die Hähnge ſeiner verroſteten Flinte nicht geſpannt geweſen. Als
dann die ganze Geſellſchaft da unten ausgeſchlieft kam, da hatte
ſich die alte Füchſin gerade unter ihm zu ſeiner Rechten nieder
getan und auf dieſe hatte er es doch abgeſehen! Nun hatte
er ſich Zoll um Zoll auf ſeinem Aſte gedreht, ſo gut das eben
möglich geweſen war und als er endlich die Fähe ungefähr
auf dem Korn hatte, da ſchlug der Gewehrriemen an den Baum-

Rotbauer und ſpie
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ſtamm. Sekundenſchnell war darauf die Abtfüchſin verſchwunden.
Der Schießer aber, da in der Buche, hatte noch raſch pfui
Deibell eins der kleinen Füchslein erwiſcht. Kindermord
überhaupt Fuchsſchießen im das mit Jägertum
und Weidwerk nichts zu tun!

Na, der Rothbauer ſtieg ſchwerfällig und äuchzend von ſeiner
hohen Warte hinunter, beſah ſich ſeine traurige Beute, hob ſie
an den Hinterbranten auf und wiegte den alten verwitterten
Kopf.

„Etwas inbrengen doht hei doch!“ murmelte er.
de Schuß auck nich umſönſt geweſen

Mit dem erlegten Fuchswelpen zuckelte er dann mißmutig
davon.

Frau Roſalinde aber dachte da drinnen im Bau nicht lange
nach.

In der Nacht v fie ihre drei übriggebliebenen Kinder
in die pait Dornen, wilden Roſen und Brombeerranken verfilzte
Dickung am Pfarrerholge.

Sol Hier würde man ſeine Ruhe haben!
Aber es kam anders. Schon im Morgengrauen wurden die

Umzügler vom Waldwärter Häher entdeckt. Der abgefeimte Spion
bekam die rote Sippe ſofort ſpitz und ſchimpfte und ſchrie „Rätſch

rätſchl“ Gleich darauf ſchekereckte ſo ein altes Weib von
Elſter, und dann zeterte die Droſſel. ſchon wußten alle
Bewohner der Dickung die große Neuigkeit, daß Familie Reinecke
eine möblierte Wohnung zwiſchen den Fichten und Brombeeren
bezogen hatte. Und damit waren ſie keineswegs einverſianden.
Dreizack, der alte Sechſer, ſchüttelte ſich. Kleine Kinder in der
Nähe brrr das hatte gerade noch gefehlt! Man hatte ſo
wieſo genug mit dem anderen Pack, das hier im Hinterhauſe
wohnte, zu tun. Da war es ſchon das beſte, man zog freiwillig
aus. Eine Villa ſtand ja noch in der Krähenſchlucht am Herren
ſtein frei. Wohl nicht ſo geräumig und mit dem famoſen Kom-
fort, aber man hatte da doch ſeine Ruhe. Das iſt die Hauptſache!

Die anderen aber beraumten eine geheime Sitzung an.
Mordkralle, der alte Wildkuder, führte den Vorſitz. Denn

man hatte vor ihm den meiſten Reſpekt. Zum ſiellvertreienden
Präſidenten wählte man Kletterſchreck, den Edelmarder; Dickkopp-
der Karnickelbock und Angſtlöffler, der alte Berghaſe, mußten als
Beiſcher auftreten, obwohl ſie das aus gewiſſen Gründen eigent
lich gar nicht gerne taten. Aber ſie mochten auch von Reinekes
Sippe nichts wiſſen, und darum willigten ſie nach einigem Hin
und Her ein, ihre gewichtigen Poſten zu übernehmen. Das Re
ferat nahm Schmalzmann, der Dachs, für ſich in Anſpruch. Er
hatte die paſſendſten Krallen dazu an den Branien und ſchrieb
eine deutliche Schrift. Rings herum ſaß das gewöhnliche Volk
Waldmäuſe, Maulwürfe, Wieſel, Eichhörnchen und was ſonſt noch
alles in der Dickung hauſte. Man entwarf eine Denkſchrift und
ſtellte zugleich eine Proteſtnote aus. Buſchlunte, der Eichhorn-
kuder, erhielt den feierlichen Auftrag, ſich zu Frau Roſalinde zu
begeben und ihr zu ſagen, daß ſie in einem Zeitraume von
ſage und ſchreibe einer Nacht und einem Tag, die Wohnung
su räumen habe.

Flink und ig, aber mit etwas bibberndem Herzen, iurnte
ſich der kleine Mann zu Roſalindes Wohnung hinüber, blieb aber
in der Kiefer ſitzen, als er ſein Anſinnen vortrug.

Frau Roſalinde ſtellte ſich taub, als Buſchlunte ſeinen Ser
mon herunterleierte. Er ſah ſich daher dazu gezwungen, etwas
tiefer zu ſteigen.

„Hel Was ſagen Sie da, Sie dummes Gemüſe!“ fuhr ihn
die Füchſin keckernd an. Wir ſollen hier wieder ausziehen
Fällt uns gar nicht ein. Von euch dummer Bande ſollen wir uns
herausſchmeißen laſſen Uebrigens, du haſt uns gerade noch
gefehlt zum Frühſtück!“

Mit einem rieſigen Satze war die Fähe über den armen
Buſchlunte her und dann wurde er, trotz Proteſtnote und
Denkſchrift, von den darüber ſehr vergnügten Welpen einfach
aufgefreſſen. Und im übrigen blieb es dabei. Frau Roſalinde
wohnte weiterhin in der Dickung mit ihren drei Kindern. Die
Mitbewohner ſchimpften wohl, aber das taten ſie nur heimlich.
Vor Augen waren ſie ſehr freundlich und höflich

So kam der Sommer allmählich ins Land, Herbſt und Winter
ſchwanden. Roſalinde geriet in einer blauen, froſtklaren Januar-
nacht in das Eiſen des Jagdpächters Kammerhals, und Amalie
Hübſchrute und Voß Leiſeſchlich gingen ſchon im Spätherbſt an
dem Gift, das der nicht ſehr weidgerechte Jagdpächter für die
Hunde ausgelegt hatte, ein. Von Frau Roſalindes Kindern war
nur einzig und allein Reinhard Rotvoß übriggeblieben. Er ent
wickelte ſich zu einem ſtarken, ſtolzen Rüden und nahm zu an
Alter und Klugheit.

Die Jahre kamen und ſchwanden, Reinhard Rotvoß rettet
ſeinen teuren Balg von einem Winter zum anderen, trotzdem
ihm ſchon manche Ladung Hagel um die Luſer geflogen war.

„Dann is
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